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Groß : Hamburg. 
Das Ende Lübecks als Stadtſtaat. 


Ein Geſetz über Groß⸗Hamburg, das vom Reichs⸗ 
fabinett am 28. Januar verabſchiedet wurde, iſt für die 
zweitgrößte Stadt des Deutſchen Reiches von beſonderer 
Bedeutung. Während bis jetzt Hamburg ein Stadtſtaat war, 
zu dem außer Hamburg ſelbſt die Stadt Cuxhaven und zahl⸗ 
reiche Landgemeinden gehörten, werden nunmehr ſämtliche 
von Preußen an Hamburg übergehenden Städte und Ge⸗ 
meinden mit den beim Lande Hamburg verbleibenden Ge⸗ 
meinden zu einer einzigen Gemeinde unter der Bezeich⸗ 
nung „Hanſeſtadt Hamburg, zuſammengeſchloſſen. 
Staatsrechtlich it zwar Hamburg noch ein Land, kommunal⸗ 
politiſch dagegen eine einzige Stadt. Damit iſt die über 
tauſendjährige Geſchichte Hamburgs in einen neuen Ab⸗ 


Es erübrigt ſich im einzelnen, die außerordentlich 
intereſſante Ste Hamburgs wiederzugeben. Es ge⸗ 
nügt die Feſtſtellung, daß im Jahre 811 Karl der Große in 
der Hammaburg eine christliche Kirche errichtete, und daß 
ſchon 884 der Ort der Sitz eines Erzbistums wurde. Vom 
12. Jahrhundert ab beginnt die erſte Blütezeit Hamburgs 
als Hanſeſtadt. Im Laufe der Jahrhunderte wurde Ham⸗ 
burg immer mehr zur Seepforte Deutſchlands und zum 
Hauptſtapelplatz für ausländiſche Waren. Dabei kam ihm 
zugute, daß es verhältnismäßig nur wenig in kriegerische 
Verwicklungen geriſſen wurde. Vom dreißigjährigen Krieg 
blieb es verſchont, und die wiederholten Anſchläge Däne⸗ 
marks auf ſeine politiſche und wirtſchaftliche Freiheit wur⸗ 
den abgewieſen. Daß Hamburg von 1810 bis 1814 zu 
rankreich gehörte, iſt eine beſonders merkwürdige Epiſode 
ſeiner Geſchichte. 

Im 19. Jahrhundert hielt ſich Hamburg vom Zoll⸗ 
verein fern und betrieb eine ſelbſtändige Zoll⸗ und Han⸗ 
delspolitik. Erſt 1888 wurde unter dem Druck Bismarcks 
der Zollanſchluß an das Reich vollzogen, der in der Folge⸗ 
zeit über alles Erwarten hinaus einen faſt amerikaniſch 


5 anmutenden Aufſchwung der alten Hanſeſtadt brachte. Mi: 


rund 12 Millionen Einwohnern iſt fie beute die zweit⸗ 


größte Stadt im Reich und folgt unmittelbar auf Berlin. 


Die geſchichtliche Entwicklung der an Hamburg grenzen⸗ 
den Gebiete hat die Grens⸗ und Verkehrsverhältniſſe ſtark 
beeinflußt und zeitweilig den Fortgang der Entwicklung 
gehemmt. Auch als das gegenüberliegende Südufer der 
Elbe aus Hannoverſchem in Preußiſchen Beſitz übergegan 
sen war, trat nur langſam eine Beſſerung I 
Jahren wurde der Hauptbahnhof gebaut. Beſonders 
breinträchetgend war jedoch die Unmöglichkeit die Dafın- 
werhäliniſſe unter einheitliche Verwallung au bringen. eis 
um heutigen Tag beſtehen nicht wenige als vier Dafen- 
verwaltungen nebeneinander. Wenn der Hamburger Wirt⸗ 
ſchaftsraum, einer der wichtigſten und bedeutendſten des 
sangen Reiches, ſeine großen Aufgaben im Rahmen des 
Vierjahresplans erfüllen fol, muß er von allen derartigen 


Dies iſt nunmehr geſchehen. Hamburg und Altona 
lagen ſo eng aneinander und waren zum Teil derart ver⸗ 
ſchachtelt, daß der Fremde die Landesgrenzen nicht erkennen 
konnte. Gerade das Nebeneinander dieſer beiden großen 
Städte mit zwei völlig getrennten Verwaltungen hat, je 
länger je mehr, zu einer Fülle bureaukratiſcher Schwierig⸗ 
keiten geführt, die nur durch einheitliche Verwaltung be⸗ 
hoben werden können. Der Stadtkreis Altona iſt 91 Qua⸗ 
dratkilometer groß und zählt etwa 250 000 Einwohner. 
Altonas Anfänge fallen in das 16. Jahrhundert. 1866 kam 
es mit Schleswig⸗Holſtein an Preußen. 

Die öſtlich von Hamburg gelegene Kreisſtadt 
Wandsbek, die heute ebenfalls mit Hamburg unmittel⸗ 
bar verbunden ift, zählt in ihrem 18 Quadratkilometer 
großen Stadtkreis etwa 50 000 Einwohner. Der Name 
Wandsbeks iſt durch Matthias Claudius und ſeinen 
„Wandsbeker Boten“, den er in den Jahren 1771 bis 1775 
herausgegeben hat, bekannt geworden. 

Der Stadtkreis Harburg⸗ Wilhelmsburg 
(56 Quadratkilometer mit etwa 120 000 Einwohnern) liegt 
ſüdlich von Hamburg am linken Ufer der für Seeſchiffe 
fahrbaren Süderelbe mit großartigen Hafenanlagen. Har⸗ 
burgs Geſchichte geht bis zum Jahre 1300 zurück, wo der 
Ort, der urſprünglich zum Erzſtift Bremen gehörte, Stadt⸗ 
recht erhielt. Von 1527 bis 1642 war es Sitz einer welfiſchen 
Nebenlinie. 1705 kam es an Hannover, 1866 an Preußen. 
Durch die weitere Zuteilung einer Reihe von Gemeinden 
aus Schleswig⸗Holſteinſchen und Hannoverſchen Re⸗ 
gierungsbezirken wird nun ein einheitliches in ſich zu⸗ 
ſammenhängendes und von keinerlei Grenzen mehr durch⸗ 
ichnittenes Gebiet geſchaffen, daß auf 746 Quadrat 
kilometer 165 Millionen Einwohner zählt. Der 
Bedeutung Hamburgs entſprechend wird die nunmehrige 
Hanjejtadt Hamburg eine ähnliche Verfaſſung erhalten wie 
Berlin, alſo mit einem Oberbürgermeiſter und 
Stadtpräſidenten an der Spitze. 

Umgekehrt hat das Land Hamburg, die Stadt Cux⸗ 
baven und die Stadt Geſthacht nebſt einer Reihe von 
Gemeinden an Preußen abgegeben. Cuxhaven iſt 
jedem Nordſeefahrer bekannt. Seit 30 Jahren iſt die Stadt, 
deren Name von dem Hafen des 1618 angelegten neuen 
Nooges abgeleitet iſt, auch als Seebad bekannt geworden, 
das fährlich von etwa 20 000 Gäſten beſucht wird. Cuxhauens 
Bedeutung liegt im beſonderen auf dem Gebiet der See⸗ 
fiſcherei. Geſthacht liegt am Nordufer der Elbe inmitten 
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preußiſchen Gebiets im alten hamburgiſchen Bergedorf. 
Hierbei handelt es ſich um die Beſeitigung einer Enklave, 
deren Lage beſonders ungeſchickt war. 

Das Staatsgebiet der bisherigen Freien und Hanſe⸗ 
ſtadt Lübeck umfaßt 298 Quadratkilometer mit rund 
150 000 Einwohnern. Die Stadt Lübeck aus Sage, Geſchichte 
und Literatur bekannt wie wenige in Deutſchland, wurde 1143 
angelegt und erhielt nach Abſchüttelung der Dänenherrſchaft 
1226 Reichsſtadtrechte. Lübeck iſt die Gründerin zahlreicher 
deutſcher Handelsſtädte am Südufer der Oſtſee und in 
Schweden; doch ging vom 15. Jahrhundert ab ihre Bedeutung 
zurück. Erſt vom 18. Jahrhundert ab ging der Handel Lübecks 
wieder in die Höhe. Gleich Hamburg wurde es 1810 dem 
Franzöſiſchen Kaiſerreich einverleibt. Der Wiener Kongreß gab 
ihm ſeine alte Stellung wieder. Durch reichsgeſetzliche Rege⸗ 
lung wird jetzt die Fülle der En⸗ und Exklaven der alten 
Hanſeſtadt durch Aufteilung auf Preußen und Mecklenburg be⸗ 
ſeitigt. Lübeck iſt nunmehr kein Land mehr, wohl aber 
eine große und wichtige Stadt in der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein. 
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giſchen Exklave Birkenfeld 


„ 15 er, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er, 


Danzig 2528, Stettin 1847. 


61. Jahrg. 


Der Oldenburgiſche Landesteil Lübeck, der aus dem ehe⸗ 
maligen Fürſtentum Lübeck beſteht und 1823 an Oldenburg 
fiel, fällt nunmehr an Preußen. Der bekannteſte Ort in ihm 
iſt Eutin, wo Carl Maria von Weber vor 150 Jahren ge⸗ 
boren wurde. 


Noch an zwei anderen Stellen findet ein Gebiets⸗ 
austauſch zwiſchen Preußen und Oldenburg ſtatt. Wilhelms⸗ 
haven iſt eine preußiſche Exklave in Oldenburg, bildet jedoch 
mit dem Oldenburgiſchen Rüſtringen ein geſchloſſenes Wohn⸗ 
und Wirtſchaftsgebiet. Daß Wilhelmshaven in 15jähriger 
Bauzeit von 1854 bis 1869 als Nordſeekriegshafen erbaut 
wurde, dürfte bekannt ſein. Wilhelmshaven und 
Rüſtringen ſollen ebenfalls zu einer Verwaltungs⸗ 
einheit zuſammengefaßt werden, die dann etwa 80 000 
Einwohner zählen wird. Die Übernahme der Oldenbur⸗ 
am Oberlauf der Nahe 
(503 Quadratkilometer mit 60 000 Einwohnern) beendigt 
einen beſonders grotesken Zuſtand, der ſeit 1817 beſtan⸗ 
den hat. 81 


Ne Danziger Frage vor dem Böllerbundrat. 


Der holländische Admiral de Graaf wurde zum Hohen Kommiſſar von Danzig gewählt. 


Der deutſche amtliche Bericht. 
Das Deutſche Nachrichten⸗Burean meldet aus Genf: 


Der Völkerbundrat hat am Mittwoch in öffentlicher 
Sitzung von dem Bericht des polniſchen Außenminiſters Beck 
über die Danziger Angelegenheiten Kenntnis genommen und 
dem Bericht des eugliſchen Außenminiſters Eden über die Neu⸗ 
regelung in Danzig zugeſtimmt. 


In ſeinem Bericht geht Beck von dem Auftrag aus, den 
ihm der Völkerbundrat mit ſeiner Entſchließung vom 5. Okto⸗ 
ber 1936 erteilt hat. Dieſen Beſchluß habe der Rat infolge der 
je in Danzig in den . 


n bem Senat der Frei und 


worden, zu verſuchen, mit geeigneten Mitteln der anormalen 
Lage ein Ende zu bereiten, um in Danzig eine Entſpannung 
herbeizuführen. In den Verhandlungen mit dem Danziger 
Senat hat die Polniſche Regierung die Notwendigkeit unter⸗ 
ſtrichen, daß das Statut der Freien Stadt Danzig einſchließlich 
der Machtbefugniſſe des Hohen Kommiſſars geachtet werde. Er 
hat dabei feſtſtellen können, daß der Senat die gleiche Haltung 
einnahm. Insbeſondere ſei die Polniſche Regierung in der 
Lage, dem Rat die Erklärung vorzulegen, die der Senat der 
Freien Stadt ihr über ſeine Haltung gegenüber dem Hohen 
Kommiſſar abgegeben habe. g 

Der Danziger Senat habe erklärt, daß die Freie 

Stadt ihre Beziehungen zu dem Hohen Kommiſſar 

auf die augenblicklich in Kraft befindliche Rechts⸗ 

regelung gründe. 


Dieſe Erklärung des Danziger Senats ſowie die Zuſicherungen, 
die den polniſchen Unterhändlern im Laufe der Beſprechungen 
von den Danziger Vertretern abgegeben worden ſeien, ließen 
die Polniſche Regierung hoffen, daß die entſtandenen Schwierig⸗ 
keiten in Zukunft ausgeſchaltet ſein werden. 

Die Polniſche Regierung glaube, ihre Miſſion durch Vor⸗ 
lage einer Entſchließung erfüllt zu haben, die ihr unter den 
gegenwärtigen Umſtänden vernünftig erſcheint und die ſich 
ihrer Anſicht nach als wirkſam erweiſen wird. | 

Der Bericht, den Eden im Namen des Dreier⸗Ausſchuſſes 
erſtattete, gibt einen Überblick auf die Entwicklung der 
letzten Monate und fordert nach einem Dank an die Pol⸗ 
niſche Regierung den Rat auf, den polniſchen Bericht zur 
Kenntnis zu nehmen. Im ſeinem zweiten Teil beſchäftigt 
ſich der Bericht mit den Grundlagen des Statuts der Freien 
Stadt Danzig und den 


Beziehungen zwiſchen dem Völkerbund und Danzig, 
wie ſie ſich im Laufe der Jahre ergeben haben. 


Es heißt dann weiter, daß der Ausſchuß dem Rat die 
Annahme des gegenwärtigen Berichts, wenn auch mit ſchwe⸗ 
ren Bedenken, und die Ernennung eines neuen 
Hohen Kommiſſars empfehle. 

Die vom Rat angenommene Entſchließung beſteht in der 
Kenntnisnahme des polniſchen und der Annahme des eng⸗ 
liſchen Berichts. Der Danziger . 


Senatspräſident Greiſer. 


der anſchließend das Wort zu einer Erklärung ergriff, dankte 
zunächſt dem polniſchen Außenminiſter für die loyale und 
feinfühlige Erledigung ſeines Auftrages. In 
der guten Zuſammenarbeit zwiſchen Danzig und Polen, die 
durch die Erledigung des Auftrages nicht belaſtet werden 
konnte, ſei eine weitere poſitive Leiſtung für den Frieden 
Europas vollbracht worden. Auch dem Berichterſtatter 
Eden gebühre Dank für das Verſtändnis, das er gezeigt 
habe. a 
Es ſei zu hoffen, daß durch die Annahme des 
Berichts belaſtende Situationen nicht mehr ein⸗ 
treten werden. 


Die erfreuliche Grundlage des Berichts werde eine loyale 
Zuſammenarbeit mit dem neu zu ernennenden Hohen 
Komiffar ermöglichen. 


Die Ausſprache wurde geſchloſſen mit Dankesworten des 
polniſchen Vertreters Komarnicki an den Senatspräſi⸗ 
denten Greiſer, deſſen Ausführungen auch für die Zukunft 
die enge Zuſammenarbeit zwiſchen Danzig und Polen ge⸗ 
währleiſten. 


Der amtliche polniſche Bericht. 
Im Zuſammenhang damit meldet die amtliche Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur aus Genf: 
Nach dem Vertreter Polens nahm 
Außenminiſter Eden 


bas Bort, um dem Rat feinen Bericht in der Danaburz des 
vorzulegen. Er erinnerte zunächſt an die Stellungnahme des 
Dreier⸗Komitees gegenüber e 


manchen Anordnungen des 
Danziger Senats, die bezüglich der Einhaltung der Verfaſſung 
Danzigs Zweifel aufkommen ließen. Er dankte der Polni⸗ 
ſchen Regierung für ihre eifrige Mitarbeit, die zur Ent⸗ 
ſpannung der Lage geführt habe. Das Dreier⸗Komitee bitte 
um 5 Annahme des Berichtes der Polniſchen Regierung. 
Das Statut der Freien Stadt Danzig, ſo heißt es in de 

Bericht Edens weiter, umfaßt drei n 


1. Die Erhaltung der internationalen Lage Danzigs. 

2. Die Prozedur, die ſich auf die Regelung der Schwierig⸗ 
keiten zwiſchen Danzig und Polen erſtreckt und 8 

3. die Garantie der Verfaſſung. f 


Der Bericht erwähnt weiterhin, da de 
Abkommens vom 17. November a = Re — 
faflung eine beſtändige friedliche politiſche Lage 
Danzigs garantieren ſollte. Auf Grund des Danziger 
Statuts ſeien die Beziehungen zwiſchen dem Völkerbund 
und Danzig in zwei Abſchnitte zu teilen. Der erite 
Abſchnitt, der vor wenigen Jahren zu Ende ging, ſei da⸗ 


durch gekennzeichnet, daß der Völkerbundrat in Erfüllung 


ſeiner ihm durch den Verſailler Vertra uferlegten 
Miſſion ſich oft mit Widerſprüchen und See 
Danzig und Polen hat befaſſen müſſen. In letzter Zeit ſei 
eine neue politiſche Situation entſtanden, bei 
welcher das Problem der verfaſſungsmäßigen Freiheiten 
wiederholt unter Bedingungen zur Sprache kam die bei 
der Redigierung des Statutes der Freien Stadt Danzig 
unmöglich vorauszuſehen waren. Der Bericht hebt ferner 
hervor, es gebe keine weſentlichen Bindungen zwiſchen den 
gegebenen Garantien und den normalen Funktionen des 
Völkerbundes. Trotzdem mußte der Völkerbund ſeine ihm 
auferlegten Pflichten ſo gut er konnte erfüllen. Der Bericht 
Edens enthält ferner einen Dank an den zurücktretenden 
Völkerbundkommiſſar, „der ſeine Funktionen ſo erfüllte, 
daß dieſe Erfüllung höchſtes Lob verdiene“. 

Es heißt dann weiter: „Der Völkerbundrat iſt der 
Auffaſſung, daß die vom Vertreter Polens er⸗ 
haltenen Informationen und die Zuſicherun⸗ 
gen, die ihm von ſeiten des Danziger Senats gegeben 
wurden, die Hoffnung aufkommen laſſen, daß ſich die poli⸗ 
tiſche Spannung in der Freien Stadt Danzig 
vermindern, und daß ein Zuſtand eintreten werde, durch 
welchen der Hohe Kommiſſar Bedingungen vorfinden dürfte, 
die es ihm ermöglichen, ſeiner Aufgabe nachzukommen. 

Der Hohe Kommiſſar wird ſich an Ort und Stelle 
über die Lage unterrichten, und einen genauen 
Einblick erhalten können; er wird den Völkerbundrat 
über die praktiſchen Möglichkeiten in Kenntnis 
ſetzen, die ſich ans ſeiner Miſſion ergeben, jofern er dieſen 
Bericht zur Grundlage nimmt. 

Dieſem Bericht ließ Außenminiſter Eden noch perſön⸗ 
liche Erklärungen folgen, in denen er hervorhob, daß ſich 
der polniſche Mhkenminiiter Beck der ſchwierigen Aufgabe 
mit großer Geſchicklichkeit und Energie ent⸗ 
ledigt habe. Aus dieſem Grunde ſprach Eden der Pol⸗ 
niſchen Regierung den beſonderen Dank des Völ⸗ 
kerbundrats aus. Er hege die Hoffnung, daß jetzt der 
Hohe Kommiſſar in Danzig feine Miſſion exfügen könne. 
Auf jeden Fall, ſo ſchloß Eden, könne der Völkerbund mit 
Genugtunug fefftellen, daß zwischen Polen und der Freien 


Stadt Danzig eine Zuſammenarbeit beſtehe, die es dem 


Außenminiſter Beck ermöglicht habe, ſich ſeiner Aufgabe zu 
entledigen. 


Daraufhin ergriff der zurückgetretene Hohe Kommiſſar 


Leſter das Wort, der ſeinen Vorſchlag wiederholte, daß die 
Verantwortung für die vor dem Völkerbundrat einge⸗ 
brachten Verfaſſungsfragen nicht auf dem Hohen Kommiſſar, 
ſondern auf dem Dreier⸗Komitee laſten müſſe. Er ſchloß 
ſeine Ausführungen mit der Hoffnung, daß die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Polen und Danzig ſich weiter ent⸗ 
wickeln mögen, zumal dieſe Beziehungen in den letzten 
Jahren befriedigend waren. . 


Als nächſter Redner 
ſprach Senatspräſident Greifer, 


der zunächſt ſeſtſtellte, daß die der Polniſchen Regierung über⸗ 
tragene Aufgabe außerordentlich ſchwierig geweſen je. Er 
ſprach im Namen des Danziger Senats ſeinen 
Dank aus. Die Erfüllung dieſer Aufgabe ſtelle einen neuen 
voſitiven Faktor der europäiſchen Befriedung dar und 
müſſe mit Rückſicht auf ihre Bedeutung von der ganzen Welt 
gewertet werden. 
Nach der Rede Greiſers wurde von Eden die 
Annahme folgender Entschließung 
vorgeſchlagen: 
„Der Völkerbundrat nimmt den ihm von dem Ver⸗ 
treter Polens vorgelegten Bericht an. Er heißt den 
7 Bericht des Dreier ⸗Komitees für gut und fordert das 
Dreier⸗Komitee auf, es möge weiterhin die Lage in 
Danzig verfolgen.“ 2 


Der neue Völkerbundkommiſſar. 


Im Anſchluß an die öffentliche Sitzung fand eine Ge⸗ 
beimſitzung des Völkerbundrats ſtatt, in welcher über die 
Ernennung eines neuen Hohen Kommiſſars des Völker⸗ 
bundes in Danzig verhandelt wurde. Eden erklärte, das 
Dreier⸗Komitee ſchlage als neuen Hohen Kommiſſar den 
Holländer Admiral de Graaf vor, weil er der Auffaſſung iſt, 
daß dieſer Vorſchlag Annahme finden dürfte. Für den Fall, 
daß der Vorſchlag abgelehnt werden ſollte, ſoll die Frage 
der Ernennung eines Völkerbund⸗Kommiſſars dem Vor⸗ 
ſitzenden des Rats übertragen werden. Litwin ow ſtellte 
die Frage nach der Perſon des neuen Völkerbund⸗Kommiſ⸗ 
ſars. Eden gab daraufhin zur Kenntnis, daß der neue Kom⸗ 
miſſar der ehemalige Generalſtabschef der holländiſchen 
Marine ſei, und daß alle Auskünfte über ihn die denkbar 
beſten ſeien. Daher wünſche das Dreier⸗Komitee, daß 
Admiral de Graaf dieſen Poſten übernehme. Der polniſche 
Vertreter, Miniſter Komarnicki, gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß Admiral de Graaf dem Rufe Folge leiſten 
werde. Der Völkerbundrat müſſe jedoch auch für den Fall 
einer Ablehnung von ſeiten des Kandidaten ſeine 
Maßnahmen treffen. Nach einer Diskuſſion nahm der Völ⸗ 
kerbundrat den Antrag Edens an. 


Der Wortlaut der Erklärungen zwiſchen Danzig 
und Polen vom 19. Januar 1937. 


Die Preſſeſtelle des Danziger Senats meldet: Nach⸗ 
dem, wie ſeinerzeit bekanntgegeben wurde, zwiſchen Polen 


und Danzig eine Abmachung über die Erledigung der 


Völkerbundfragen erzielt worden war, ſind am 19. Januar 


nachſtehende Erklärungen zwiſchen Danzig und Polen aus⸗ 
getanſcht worden, die zu einer weiteren Bereinigung der 


Atmoſphäre beigetragen haben. * 
„Der Senat der Freien Stadt Danzig betont erneut ſeiue 
Bereitwilligkeit, alle vertraglichen Rechte Polens 
politiſcher und wirtſchaftlicher Art zu achten 
und insbeſondere bei der Danziger Geſetzgebung ſowie bei der 
Handhabung dieſer Geſetze durch Danziger Verwaltungs⸗ und 
Gerichtsbehörden die polniſchen Rechte nicht aunzu⸗ 
taſte u. Der Senat wird auch nachprüfen, ob er weitere 
Mittel und Wege finden kaun, um deu Schutz der Inter⸗ 
eſſen der polniſchen Bevölkerung und der polniſchen 
Wirtſchaftskreiſe im Gebiet der Freien Stadt Danzig zu ſichern. 
Sollte trotzdem die Polniſche Regierung der Anſicht fein, daß 
irgendwelche Rechte Polens durch innere Maßnahmen der 
Danziger Regierung beeinträchtigt ſind oder werden, ſo if der 
Danziger Senat auf Wunſch der Polniſchen Re⸗ 
gierung jederzeit bereit, Verhandlungen auf⸗ 
zunehmen und dort, wo die polniſchen Beſchwerden 
fertigt find, ſolche Beeinträchtigungen zu befeitigen.” 
„Die Polniſche Regierung betont erneut ihre Bereitwillig⸗ 
keit, die ſich aus dem Statut der Freien Stadt Danzig und den 
Verträgen ergebenden wirtſchaftlichen und rechtlichen Beziehnn⸗ 
gen zu achten und nicht anzutaſten“ 


N Bed — Eden — Delbos, 


Genf, 28. Januar. (PAT) Außenminiſter Bez hatte 
geſtern im Hotel der volniſchen Delegation eine Konferenz 
mit Außen miniſter Eden und Außenminiſter Del bos. 
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Autonomes Gebiet Autiochien⸗Alexaudrette. 


Der Völkerbundrat hat am Schluß ſeiner Sitzung noch den 
Bericht des ſchwediſchen Außenminiſters Sandler über die 
Schaffung eines autonomen Gebietes Antiochien⸗Alexandrette 
im Rahmen des Syriſchen Staates unverändert angenom⸗ 
men. In dem Bericht wird u. a. feſtgeſtellt, daß der Sandſchak 
in Zukunft ein beſonderes Staatsweſen bilden ſoll 
mit völliger Unabhängigkeitin den inneren An⸗ 

elegenheiten. Die auswärtigen Angelegenheiten ſeien 
vom Syriſchen Staat zu führen. Gehe Syrien Vereinbarungen 
ein, die die Unabhängigkeit und Souveränität dieſes Staates 
berühren, ſo müſſe ihre Anwendung auf den Sandſchar die Zu⸗ 
ſtimmung des Völkerbundrats finden. ; 

Im Sandſchak ſoll ein vom Rat ernannter Vertreter 
ſranzöſiſcher Staatsangehörigkeit reſidieren. Er ſoll keine 
Armee unterhalten und militäriſche Anlagen dürfen nicht 
errichtet werden. In einem franzöſiſch⸗türkiſchen 
Vertrag ſollen Beſtimmungen getroffen werden über 
die Formen, in denen die Türkei und Frankreich gegen⸗ 
ſeitige Garantien übernehmen. Im Statut ſoll der Schutz 
der Minderheiten einſchließlich des Petitionsrechtes 
untergebracht werden. Entſchließungen und Empfehlungen 
des Rates bezüglich des Sandſchak ſollen mit Zweidrittel⸗ 
mehrheit gefaßt werden, wobei die Stimmen der Beteilig⸗ 
ten nicht gerechnet werden. „ 4 

Der türkiſche Außenminiſter Ruſchdi Aras ſprach 
ſeine Genugtuung über das Zuſtandekommen einer Eini⸗ 
gung aus. Ihr Wert werde von der loyalen Durch⸗ 
führung abhängen. Der franzöſiſche Außenminiſter 
Delbos begrüßte die Verſtändigung, weil ſie die Lage im 
öjtlichen Mittelmeer ſtabiliſtere und den status quo feſtige. 


Neue nationale Erfolge in Madrid, 
Aus Salamanca wird gemeldet: 


Durch ihre letzten Operationen in den Kämpfen vor Madrid 
beherrſchen die Truppen General Francos jetzt in ihren neu 
gewonnenen Stellungen das ganze Jaramatal, das bis an 
die Tore von Aranjuez führt. Dadurch ſind nunmehr 
Aranjuez und Escorial, die Hauptpfeiler der roten 
Außenverteidigung von Madrid, von der Verbindung mit der 
Hauptſtadt abgeſchnitten und die von dort her im Norden 
und Süden beſtehende Flankendrohung iſt ausgeſchaltet. Dieſe 
erfolgreichen nationalen Operationen wurden wieder von Ge⸗ 
neral Varela befehligt, der infolge einer Verwundung 
mehrere Wochen im Hoſpital zubringen mußte und jetzt wieder 
hergeſtellt iſt. Starker Regen und Sturm geſtalteten den 
nationalen Angriff äußerſt ſchwierig. Die Mannſchaften 
ſtanden teilweiſe bis zu den Knien im Waſſer. Laſtwagen, auf 
denen Geſchütze transportiert wurden, blieben im Schlamm 
ſtecken. Trotzdem murden ſämtliche von der Heeresleitung ge⸗ 
ſteckten Ziele erreicht. Der Gegner, der in Anbetracht des 
ungünſtigen Wetters keinen Angriff erwartete, wurde über⸗ 
rumpelt. Die nationalen Truppen verfolgten die durch den 
Fluß Tajo fliehenden Kommuniſten und brachten ihnen durch 
Handgranaten und Artilleriefeuer ſchwere Verluſte. Die Be⸗ 
deutung dieſer Operation liegt darin, daß die von Madrid nach 


Grad 
unter O! 
Überwindung der Kalte 
durch eine heisse Fleischbrühe 
hergestellt aus den 
praktischen und preiswerten 


KRÄFTIG -WÜRZIG WOHLSCHMECKENDe 


Weitere Verhaftungen in Moskau? 


Agbacete führende Hauptverkehrsſtraße, die für Truppen⸗ 
und Verpflegungstrausporte zwiſchen den nördlichen und den 


ſüdlichen Bolſchewiſtenhaufen große Bedeutung hat, nunmehr 


von den nationalen Truppen beherrſcht wird. 

Die Offenſive an der Malaga⸗Front wurde ebenfalls 
erfolgreich fortgeführt. 
die drei Ortſchaften Ayon, Fornes und Jayena und ſäuberten 
das Gelände, das bis 15 Kilometer ſüdlich von Alhama gelegen 
iſt. Die hier ſtehenden Landhäuſer waren von den Bolſchewiſten 
vor ihrer Flucht in Brand geſteckt worden. Im Beſitz eines 
kommuniſtiſchen Anführers wurden wertvolle aus Kirchen 
geſtohlene Kunſtgegenſtände gefunden. 


Maſchinengewehre im Rücken. 


„Daily Mail“ berichtet aus Navalcarnero, daß unter den 
Milizen in Madrid eine offene Meuterei gegen die 
ſowjetruſſiſchen Machthaber ausgebrochen ſei. Gefangene 
teilten mit, daß die Spanier, die jetzt noch für die Bolſchewiſten 
kämpften, General Franco ſofort die Tore der Stadt öffnen 
würden, wenn ſie nicht durch ſowjetruſſiſche Maſchinengewehre 
im Rücken in Schach gehalten würden. Die berüchtigte inter⸗ 
nationale Brigade habe die Schützengräben der Neſerve⸗ 
ſtellungen mit Maſchinengewehren beſetzt, die auf die eigene 
Frontlinie gerichtet ſeien. der, der dem Befehl der 
bolſchewiſtiſchen Gewalthaber nicht ſofort nachkomme, werde 
hinterrücks erſchoſſen. Die Gewißheit, daß ihre 
Familien Furchtbares erdulden müßten, wenn ſie flüchteten, 
hindere ganze Abteilungen der bolſchewiſtiſchen Miliz, zu 
den nationalen Truppen überzulaufen. 


Tſchela⸗Mord in Paris. 


In Bois de Boulogne iſt, wie aus Paris gemeldet wird, 
der ruſſiſche Wirtſchaftspolitiker und Schriftſteller Dimitri 
Navaſchin, der ſeit einer Reihe von Jahren in Paris lebt, 
von einem unbekannten Täter erſchoſſen worden. Es ſcheint, 
daß es ſich um einen kommuniſtiſchen Anſchlag handelt. 
Mehrere Pariſer Zeitungen gehen der Vermutung Raum, daß 


möglicherweiſe ein Zuſammenhang mit dem gegenwärtig in 


Moskau durchgeführten Prozeß gegen die Trotzki⸗Anhänger 
beſtehe. So weiß z. B. der „Matin“ zu melden, daß Navaſchin 
ein Freund von zwei Angeklagten im Moskauer Theater⸗ 
Prozeß, und zwar von Sokolnikow und Pjatakow, ge⸗ 
weſen ſei. . 

Navaſchin hatte ſich nach Ausbruch der bolſchewiſtiſchen Re⸗ 
volution in Rußland zunächſt den neuen Machthabern zur Ver⸗ 
fügung geſtellt und war dann ſpäter nach Paris gegangen, wo 
er die franzöſiſche Nationalität erwarb. Er war Leiter einer 
Bank bis zum Jahre 1930 und widmete ſich ſpäter wirtſchaft⸗ 
lichen Studien. Es heißt, daß Navaſchin in der letzten Zeit 
alle Beziehungen zur Sowjetregierung abge⸗ 
brochen habe. Doch ſoll er eine rege politiſche Tätigkeit 
Pe einer anderen Gruppe der äußerſten Linken entfaltet 

oben, 


Eigenartige Spuren, 


Ein beſonders auffallender „Zufall“ ift es, daß Nawaſchin 
gerade an dem Tage ermordet wurde, an dem er vor ſie ben 
en aus dem aktiven Sowjetdienſt ausgetreten ift, und an 
dem auch der weißruſſiſche General Kutjepoff gleichfalls vor 
3 von den Bolſchewiſten ans Paris entführt 


Nach einer Ausſage der Witwe des Ermordeten iſt zwiſchen 
dem 8. und 15. Januar ein elegant gekleideter junger Mann 
bei ihr erſchienen, der Nawaſchin zu ſprechen wünſchte. Da 
er den Wirtſchaflspolitiker nicht antraf, entfernte er ſich nach 
kurzem Warten, ohne den Zweck ſeines Beſuches enthüllt zu 
haben. Die Polizei hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß es 
ſich bei dieſem Mann um den Täter ſelbſt gehandelt hat, der 
vielleicht ſchon damals den Verſuch machen wollte, den Mord 
an Nawaſchin auszuführen. Außer dem geheimnisvollen Be⸗ 
ſucher iſt noch eine zweite eigenartige Spur gefunden worden. 
Am 7. Januar wurde in einem Ort der franzöſiſchen Provinz, 
den die Polizei vorläufig noch nicht bekanntgibt, ein Kraft⸗ 
wagenfahrer von der Gendarmerie wegen eines Ver⸗ 
ſtoßes gegen die Verkehrsvorſchriften angehalten. Er wies 
ſich aus mit einer Autobeſitzerkarte, die ordnunggemäß auf 
den Namen des Wirtſchaftspolitikers Nawaſchin ausgeſtellt war. 


Eine Erklärung Trotzlis. 


Auf die Meldung von der Ermordnung Nawaſchins hatte 
Trotzki folgende Erklärung abgegeben: „Nawaſchin wußte 
zuviel von dem Moskauer Prozeß. Die Agenten der GPU 
haben kürzlich mein Archiv in Paris beſtoßlen. Sie haben 
geſtern Nawaſchin getötet. Ich befürchte, daß mein Sohn, den 
fie fetzt als den öffentlichen Feind Nr. 1 betrachten, ihr nächſtes 
Opfer fein wird..“ Th 

* 
Rotmord in der Schweiz. 

Im Zentrum der ſchweizeriſchen Uhreninduſtrie, 
Chaux⸗de⸗Fonds, verübten, wie aus Bern berichtet wird, 
in der Nacht zum Dienstag Kommuniſten einen Über 
fall auf Mitglieder der „Nationalen Jugend“. Im Ver⸗ 
lauf eines blutigen Handgemenges wurde dabei der Leiter 
dieſer Organiſation, der Arzt Dr. Bourquin, von 
einem Kommuniſten mit einer Flaſche ſo heftig auf den 
Kopf geſchlagen, daß er bewußtlos zuſammenbrach. Eine 
Stunde danach iſt Bourquin in einem Parteilokal, wohin 
ihn ſeine Anhänger noch gehracht hatten, geſtorben. 
Bisher hat die Polizei 18 Kommuniſten verhaftet. 


Die nationalen Truppen eroberten 


Im Moskauer Theaterprozeß hat der Angeklagte Pia⸗ 
talow — Bucharin und Ryk ow als Leiter einer rechten 
Oppoſitionsgruppe genannt. Eine halbe Stunde darauf 
wurde, wie „Politiken“ aus Warſchau meldet, Rykow, der 
als Lenins nächſter Freund immer geſchont worden war, 
von der GPU in ſeiner Wohnung verhaftet. Der glei⸗ 
chen Meldung zufolge ſind unmittelbar nach den Ausſagen 
Radeks und Platakows in Moskau auch fieben Offi⸗ 
zlere der Garniſon, der frühere Oberbürgermeiſter von 
Moskau, Uglanow, der Sekretär, Moskaljow, einer der 
nächſten Mitarbeiter Platakows, und das Mitglied der Ko⸗ 
mintern, Login, bekannt als Mitarbeiter Dimitroms, 
feſtgenommen worden. 

* 


Miniſterpräſident Blum 
verwendet ſich für Radek. 

Wie der Pariſer Korreſpondent des „Iluſtrowauy 
Kurjer Codzien ny“ erfährt, hat Miniſterpräſident 
Alum bei dem ſowjetruſſiſchen Botſchafter in Paris Po⸗ 
temkin in Sachen des Radek⸗Prozeſſes inter veniert. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß Miniſterpräſident Blum um 
eine milde Straſe für einen der Hauptaugeklagten in dem 
jetzt ſchwebenden Moskauer Prozeß gebeten hat. 

Das Krakauer Blatt erinnert daran, daß Radek vor län⸗ 
gerer Zeit Vertreter der Loge des Großen Oſtens 
für den Sowjetverband war. Dieſe Loge hat bei der Ent⸗ 
ſtehung und Organiſierung der Volksfront eine große 
Rolle geſpielt. Radek hatte auch einen nahen Kontakt mit 
den jüdiſchen internationalen Organiſationen durch Ver⸗ 
mittlung des ehemaligen Sowjfetkonſuls in den Vereinigten 
Staaten, Alter. Die franzöſiſche Loge bemüht ſich, auf das 
Sowjetgericht einen Einfluß in der Richtung auszuüben, 
ein mildes Urteil für Rader zu erlangen, indem ſie der 
Sowjetdiplomatie folgenden Gedanken ſuggeriert: . 

en Sale eines mitden Urteils wind Mader in der Eu 
ner und durch feinen Prozeß wird er das Verde ait 
den Kreiſen gewinnen, die der Sowjetregierung feindlich 
gegenüberſtehen. Wenn er der Sowjetunion den Rücken 
kehrt, ſo wird er dieſes Vertrauen zu ihren Gunſten dis⸗ 
kontieren können. Die franzöſiſche Freimaurerei will alſo 
auf dieſe Weiſe ihren Vertreter für Sowletrußland vom 
Tode erretten. Es bleibt abzuwarten, welchen Erfolg dieſe 
Intervention haben wird. 


Y 


Kawecli tritt zurück. 
Neuer Vizeminiſter im Junenminiſterium. 

Schon vor längerer Zeit hatte der Vizeminiſter Ka⸗ 
wecki vom Innenminiſterium infolge Erkrankung ſein 
Rücktrittsgeſuch eingereicht, das erſt jetzt, nachdem ihm 
die Arztekommiſſion eine weitere erſchöpfende Arbeit ver⸗ 
boten hat, angenommen wurde. Zu ſeinem Nachfolger 
ſoll der bisherige Direktor des politiſchen Departements 
Jerzy Paciorkowſki ernannt werden. Vizeminiſter 
Kawecki wird ſich als Senator zweifellos der parlamentari⸗ 
ſchen Arbeit widmen. 


—— —H— 
Hexen⸗Prozeß in Schleſien. 


Ein Amtsrichter in der ſchleſiſchen Kreisſtadt Lüben 
hatte, wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, einen ſeltſamen Pro⸗ 


zeß zu entſcheiden. Vier Dorfbewohner aus der Umgegend 


waren von einem kriegs verletzten Maurer ver- 
klagt worden, weil fie iin des Hexens beſchuldigt 
ten. 
15 Die Akten wieſen einen merkwürdigen Tatbeſtand auf. 
Der Maurer, der bereits viele Jahre in ſeinem Dorf 
wohnte, hatte aus völlig unerklärlichen Gründen ſeinen 
Mitbewohnern Anlaß zu grotesken Gerüchten ge⸗ 
geben. Er wurde beſchuldigt, mit dem Teufel im 


Bunde zu ſtehen, und die Leute erzählen, daß die Kuh 


eines Bauern, der von ihm auf der Dorfitraße angelacht 
worden lei, von dieſer Stunde au keine Milch mehr 
gegeben habe. Ein junger Burſche, dem der „Hexeumeiſter“ 


eine Zigarette geſchenkt habe, werde bis heute non heftigen 


Kopfſchmerzen geplagt. Über einem Viehſtall, bei 
deſſen Bau der Mann mit Hand angelegt hat, ſei Unſegen 
gekommen, und das Vieh ſei Stück für Stück verendet. Ma 
giſche Gewalten ſchienen von ihm auszugehen. 

Der Maurer ließ die Gerüchte, die ſich mit ihm be⸗ 
ſchäftigten, zunächſt unbeachtet. Doch als die Dorfbewohner 
eine „weiſe Frau“ aus einem Nachbardorf beorderten, da⸗ 
mit fie den Viehſtall „enthexen“ ſolle, erhob der 
Mauer Beleidigungsklage. Wie vor dem Richter be⸗ 
kannt wurde, hatte ſich ein Schiedsmann bereits vergeblich 
um die Beilegung des Streits bemüht. Die Angeklagten 
ſeien auch bereit geweſen, ſich zu vergleichen, ſie hätten je⸗ 
doch die Bedingung geſtellt, daß der Mauer ihnen das 6. und 
7. Buch Moſes ausliefern müſſe, daß er angeblich beſitze und 
daraus er die Hexenformeln entnommen habe. Alle 
Vorſtellungen des Schiedsmanns konnten dieſen alten Aber⸗ 
glauben nicht beſeitigen. Der Vergleich ſcheiterte damals. 
Vor dem Richter nahmen die Angeklagten ſchließlich doch ihre 
myſtiſchen Beſchuldigungen zurück und erklärten ſich zu einer 
Buße an das Winterhilfswerk und zur Tragung der Prozeß⸗ 
koſten bereit. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Januar. 
Einzelne Schneefälle. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
bedeckten Himmel mit einzelnen Schneefällen an. 


Ein „netter“ Krankenbeſuch. 


Der 33jährige Maler Karl Meczyüſki aus Czerſk machte 
der hier wohnhaften 70 jährigen Frau Karoline Barſz⸗ 
czewfka, mit deren Sohn er bekannt war, einen Kranken⸗ 
beſuch. Bei der Unterhaltung fragte er die Kranke, ob ſie 
Schmuck trage, und als ſie dieſe Frage bejahte, riet er der 
Frau, den Schmuck abzulegen, da Schmuck auf den Verlauf 
der Krankheit einen ungünſtigen Einfluß ausübe. In den 
nächſten Tagen wiederholte M. ſeine Beſuche und gewahrte 
zwiſchen den Arzneiflaſchen auf dem Nachttiſch ein Paar 
Ohrringe, die die Kranke abgelegt hatte. Während er nun 
die Arzneiflaſchen einer näheren Beſichtigung unterzog, ließ 
er die Ohrringe in ſeiner Taſche verſchwinden, was aber 
Frau B. nicht entging. Als kurz darauf ihr Sohn zurück⸗ 
kehrte, machte ſie ihn darauf aufmerkſam, daß ſich M. die 
Ohrringe, die einen Wert von etwa 150 Zloty hatten, an⸗ 
geeignet habe. Der Sohn forderte den „netten“ Beſucher 
auf, die Ohrringe herauszugeben, und als dieſer ſehr 
empört tat, drohte er die Polizei zu holen. M. verließ 
darauf raſch die Wohnung, verſtand es aber die Ohrringe 
unauffällig im Zimmer unterzubringen. Meezynfki hatte 
ſich jetzt wegen Diebſtahls vor dem bieſigen Burggericht zu 
verantworten. Der Angeklagte, der bereits vorbeſtraft iſt, 
bekennt ſich nicht zur Schuld. Nach durchgeführter Beweis⸗ 
enfnahme wurde er jedoch zu ſechs Monaten Befängnis ver⸗ 
urteilt. 


$ Sand ſtreuen! Am Mittwoch nachmittag ſtürzte infolge 
der Glätte die 73 jährige Witwe Walentino Stegodzinſka, 
Danzigerſtraße 78, ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß 
fie einen Bruch des linken Beines erlitt. 


§ Jufolge Unaufmerkſamkeit von Erwachſenen konnte der 
zweijährige Sohn Zenon des arbeitsloſen Schloſſers Anton 
Caf ka, Frankenſtraße (Leſzezyäſkiego) 97, aus einer Flaſche 
mit Salzſäure trinken. Man schaffte das bedauerns⸗ 
werte Kind mit Hilfe des Rettungswagens in das Städtische 
Krankenhaus. 


8 Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Dienstag abend 
gegen 8 Uhr in der Blücherſtraße (ul. Caarnediego), Dieſe 
Straße kam in Richtung Nakelerſtraße ein Perſonenkraftwagen 
entlang. Plötzlich fuhr das Auto gegen die Mauer des Hauſes 
Nr. 11 und zwar fo heftig, daß die Stoßſtange und die Vorder⸗ 
achſe brachen. Der Beſitzer des Wagens, der dieſen auch ſteuerte, 
der Chauffceſtraße 148 wohnbafte Alſons Gackowſfi, erlitt 
glücklicherweise nur eine leichte Verletzung. Wie ſich heraus⸗ 
ſtellte, befand ſich vor dem genannten Hauſe ein Sandhaufen, 
der unbelenchtet war und durch den das Unglück herbeigeführt 
wurde. 


S Ein noch ungeklärter Unfall ereignete ſich in dem 
Tunnel, der von der Güterabfertigung nach dem Eiſen⸗ 
bahngelände des hieſigen Hauptbahnhofs führt. Der Tun⸗ 
nel iſt hauptſächlich für Eiſenbahner beſtimmt. Da ſich dort 
auch einige Koksöfen befinden. halten ſich jetzt öfter auch 
Zivilperfonen auf. An einem der letzten Tage befanden 
ſich dort auch drei Jungens. Plötzlich hörte man laute 
Hilferufe und als daraufhin einige Eiſenbahner hin⸗ 
zueilten, fanden fie einen der Jungen auf der Erde liegend 
und ſich vor Schmerzen windend auf. Man ſorgte jofort 
Ve Überführung in ein Krantenbont 51 kr sr 
ſtellte, daß dem armen Jungen ein! 
„Latz t ſind. Es wurde 1 Operation durchgeführt. 
— Die eingeleitete Unterſuchung bat noch nicht ergeben, 
was die eigentliche Urſache des Unglücks iſt. Die Angaben 
der beiden Freunde erſcheinen nämlich wenig glaubwürdig. 
Sie behaupten, der Knabe ſei unter den ſich im gleichen 


* Tunnel befindlichen Fahrſtuhl geraten. Das iſt an und 


fur ſich fo gut wie ausgeſchloſſen, da dieſer Fahrſtuhl durch 
3 3 geſichert iſt. Die genaue Urſache des Un⸗ 
gluücks muß aljo erſt feſtgeſtellt werden. Am Mittwoch abend 


tt der verunglückte Knabe, der elffährige Henryk Krzy⸗ 


Janowſki, im St. Florianſtift geſtorben. 

S Ein Prozeß wegen eee ſand vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Za verantworten 
hatte ſich der hier wohnhafte 52jährige Bauunternehmer 
Wladyſtaw J6zefowicez. Die Anklageſchrift legt ihm zur 
Saft, daß er am 20. Juni v. J. während eines Wortwechſels 
auf die Inhaberin eines Kiosk, Pelagja Lubinſka, einen eiſernen 
Gartenſtuhl geworfen hatte, wodurch dieſe an der rechten Hüfte 
eine Verletzung erlitt. Der Sachverhalt dieſes Prozeſſes ift 
folgender: An dem genannten Tage erſchien der Angeklagte in 
Geſellſchaft zweier Herren auf dem Hof, auf dem ſich der Kioſk 
der L. befindet. Nachdem die drei Männer einige Flaschen 
Bier ausgetrunken hatten, kam es zwiſchen dem J. und der X., 
als ſich die beiden nderen Herren entfernt hatten, zu einem 
Wortwechſel, im Laufe deſſen der Angeklagte einen Gartenſtuhl 
ergriff, und nach der Frau warf. Der Angeklagte beſtritt es 
entſchieden. Frau L. mit einem Stuhl geſchlagen oder nach ihr 
geworfen zu haben. Der Kioſt befinde ſich auf feinem Grund 
ſtück in der Rinkauerſtraße. Die Rechnung für die Zeche betrug 
3,80 Zloty, die er auch ſofort beglich. Als er ſich von der Bank, 
die vor dem Tiſch ſtand, erhob, ſei der Tiſch ins Wanken geraten 
und habe den daß inter ſtehenden Stuhl umgeworfen. der auf 
die L. kinpte. Den Stuhl. mit dem er angeblich nach der Frau 
geworfen hoben Toll, habe er überhaupt nicht im der Hand gehabt. 
Der Angeklagte bemerkt noch. daß Frau L. ihm feit längerer 
Zeit die Miete für den Kioſk ſchulde. — Die L., die darauf als 
Zeugin ausſagt, behauptet, daß der Angeklagte mit dem Stuhl 
nach ihr geworfen habe. Durch das ſchuelle Ausweichen ſei ſie 
mit der rechten Körperſeite auf die offen ſtehende Tür des Kioſt 
gefallen. Seit dieſem Augenblick habe ſie heftige Schmerzen 
in der rechten Hüfte geſpürt, ſo daß ſie gezwungen war, 
in ärztliche Behandlung zu begeben. Infolge der erlittenen 
Verletzung lahme fie auf dem rechten Bein. Eine Augenzeugin 
belaſtet den Angeklagten gleichfalls durch ihre Ausſagen. Nach⸗ 
dem noch ein Arzt als Sachverſtändiger fein Gutachten ab⸗ 
gegeben hatte. demzufolge die Verletzung der L. durch das 
heftige Anprallen gegen die Tür herrühren könne, ſchloß das 
Gericht die Beweisaufnahme. Der Angeklagte wurde zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafauſſchub verurteilt. 


$ Todesſtrafe umgewandelt in lebens längliche Geſängnis⸗ 
strafe. Der Prozeß gegen den Vatermörder Paul Schünke, 


der am 16. Januar v. J. ſeinen Vater ermordet und ſeinen 


Bruder zu ermorden verſucht hatte, gelangte vor dem 


* 


Appellationsgericht in Poſen zur nochmaligen Ver⸗ 
handlung. Schünke wurde bekanntlich im April v. J. vom 
hieſigen Bezirksgericht zum Tode verurteilt. Gegen das Urteil 
hatte die Verteidigung Berufung eingelegt. Das Appellations⸗ 
gericht beſtätigte im Mai v. J. das Urteil der erſten Inſtanz. 
Das Höchſte Gericht hob das Urteil auf und überwies den 
Prozeß zur nochmaligen Verhandlung der zweiten Inſtanz. 
Einige Monate Jefand ſich der Mörder unter ärztlicher Be⸗ 
obachtung, wurde jedoch als geiſtig normal befunden. Das 
Appellationsgericht in Poſen änderte nun die Todes⸗ 
ſtrafe in lebensläng.iche Gefängnisſtrafe um. Das Urteil iſt 
jetzt rechtskräftig geworden. 


8 Einbrecher drangen in einer der letzten Nächte bei dem 
Fleiſchermeiſter Rojewſki, Horſtſtraße (Gajowa) 33, ein und 
ſtahlen verſchiedene Wurſtwaren im Werte von 300 Zloty. — 
Erich Schneider, Mautzſtraße (Adama Caartoryſkiego) 
wurden vom Hofe verſchiedene Wagenbeſchlagteile im Werte 
von mehreren Hundert Zloty entwendet. — Ladendie be 
entwendeten aus dem Geſchäft der Firma Kaczmarek, Frie⸗ 
drichſtraße (Dluga) 64, eine wertvolle Porzellanfigur. — 
Mehrere Zentner Schrot wurden der Frau Olga Weyner, 
Thornerſtraße 264 geſtohlen. — Dem Lokomotivführer Stefan 
Rogatka, Nakelerſtraße 69, ſtahlen unbekannte Diebe aus 
einem Schrank im Dienſtgebände des hieſigen Bahnhofs einen 
Eiſenbahnerpelz. 
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2 % 
% a % 
2 Du jollſ nicht meinen, daß das allein geſtohlen 2 
+ beiße, wenn Du Deinem Nächſten das Seine & 
% ausführſt, jondern wenn Du ſiehſt Deinen Mäch- % 
+ ften Not leiden, Hunger, Durſt leiden, keine x 
Herberge, Schuh und Kleider haben, und hilft % 
% ihm nicht, jo ſtiehlſt Du gleich jo wohl, als wenn x 
2 Einer dem Anderen das Geld aus dem Beutel 1 
oder Kaſten ſtehle; denn Du bift ihm ſchuldig % 
80 zu helfen in feiner Not. Denn Deine Güter find x 
nicht Dein, Du biſt allein ein Schaffner darüder + 
x gejeßt und daß Du fie austeileft denen, jo es 2 
+ 9 9. Martin Luther. 2 
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Folgenſchwere Exploſion in einer Molkerei. 

In der Dampfmolkerei in Dobre bei Radziejowo, die eine 
Zweigſtelle der Firma Manthey in Kruſchwitz iſt, entſtand aus 
noch nicht aufgeklärter Urſache eine furchtbare Keſſelexploſton. 
Der Molkereiverwalter Alfons Kobielak wurde durch Eiſen⸗ 
ſtücke ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport ins Kranken⸗ 


haus nach Alekſand rowo Kujawſkie ſta r b. Ein Teil der inneren 


Einrichtung dieſes Betriebes iſt vollſtändig vernichtet worden. 
Der dadurch entitentene Schaden iſt groß. 


*Bartſchin (Barcin), 27. Januar. Auf der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde beſchloſſen, 37 Prozent als 
Kommunalzuſchlag non den Patenten für Herſtellung und Ver⸗ 
kauf von alkoholiſchen Getränken zu erheben und 75 Zloty 
der Kreis⸗Luftliga zu ſpenden. Ferner ſoll gegen die geheimen 
Vieh⸗ und Schweineſchlachtungen eingeſchritten werden. Jeder, 
der dem Magiſtrat eine ſolche Schlachtung mitteilt, erhält 
als Belohnung 10 Prozent vom Wert des geſchlachteten Tieres 
und ſein Name wird nicht verraten. 5 

E Zudzyn, 27. Januar. Ein Feuer brach in der Woh⸗ 
nung des hieſigen Oberwachtmeiſters aus, das durch das ſchnelle 
Eingreifen der bieſigen Feuerwehr an der Ausbreitung ge 
hindert werden konnte. 0 


k Czarnikau (Czarnköw), 27. Januar. Der Pferde⸗, 
Vieh- und Schweinemarkt am 28. Januar hatte ſehr 
unter der großen Kälte zu leiden. Rinder waren nur 17, Pferde 
etwa 20 aufgetrieben. Schweine und Ferkel fehlten gänzlich. 


* Inowroclaw, 27. Jannar. Vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht hatte ſich ein 74jähriger Landwirt aus Jedrze⸗ 
jcwiee hieſigen Kreiſes wegen Beſeitigung gepfändeter 
Gegenſtände zu verantworten. Schon vor der Gerichts⸗ 
verhandlung lenkte der Greis, der in ſeinem Leben zum 
erſtenmal die Anklagebank betreten mußte, durch Schluchzen 
und Jammern die Aufmerkſamkeit des im Gericht anweſen⸗ 
den Publitums, welches ihn zu beruhigen verſuchte, auf ſich. 
Das Gericht verurteilte den alten Mann des genannten 
Vergehens wegen zu zwei Wochen Arreſt. Einige Stunden 
ſpäter wurde der Greis vom Schulzen Ignacy Groblemfti 
bei Rojewo, im Graben liegend und ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gebend, gefunden. In die Wohnung des Landwirts 
Pruſak gebracht, gab er inſolge der ſtarken ſeeliſchen De⸗ 
preſſion jeinen Geiſt auf. Ein Herszſchlag hatte jeinem 
Leben ein Ende gemacht. 8 

Zum Schaden des Landwirts Jozef Karolewſki in 
Liſewo Koscielne brannten die Scheune, der Schuppen 
und ein Stall mit landwirtſchaftlichen Maſchinen und Ge⸗ 
räten nieder. Der Wert der vernichteten Baulichkeiten und 
Maſchinen beträgt 6800 Zloty. Im Verdacht der Brand⸗ 
ſtiftung wurde der Eigentümer dem Unterſuchungsrichter 
zugeführt. N 8 ent ; 

Warſchauer Blätter verbreiteten vor einigen Tagen auf 
die Nachricht, daß bier eine ſpezielle Bergwerkskommiſſion 
eintrifft, wieder einmal über unferen Kur und Badeort 
Nachrichten von bevorſtehenden Einſturzfataſtrophen. Tat⸗ 
ſache iſt aber, daß am Dienstag auf Veranlaſſung der Stadt⸗ 
verwaltung, zwecks Ausbaus der Stadt nach Montwy, eine 
Kommiſſion aus Kattowitz in Begleitung von Ber- 
tretern des Wofewodſchaftsamts, des Salzmonopols und 
der Solvay⸗Werke eintraf. Dieſe Kommiſſion, die hier zu⸗ 
letzt im Jahre 1933 arbeitete, hat die Aufgabe, das für den 
geplanten Ausbau der Stadt durch alte Salzbergwerks⸗ 
anlagen gefährdete und nicht gefährdete Gelände feſtzuſtellen. 
Die Warſchauer Preſſe mußte die Lügenmeldungen be⸗ 
ri en. 

9 der Zeit vom 1. November bis 15. Januar gelangten 
durch das hieſige Bürgerkomitee zum Kampf gegen die 
Arbeitsloſigkeit einſchließlich der Subvention vom Wojewod⸗ 
ſchaftsamt an Bargeld und Naturalien 57 914,68 Zloty an 
die Arbeitsloſen zur Verteilung. 


ss Mogilno, 27. Januar. Am Hauſe des hieſigen Kauf⸗ 
manns Kifanczuk ſtürzte infolge der Glätte der Direktor 
des „Rolnik“ Rueinſti und brach ih den rechten Oberarm. 

Auf der vom hieſigen Pferde chterverein ab⸗ 
gehaltenen Sitzung erhielten im Zuſammenhang mit dem 
im vergangenen Jahre ſtattgefundenen „Tag des Pferdes 
zwanzig Mitglieder, darunter auch zwei deutliche Landwirte, 


die Erkältung! 


Hier der Weg 
zur Besserung: 


ASPIRIN #8 


jeht polnisches Erzeugnis 


Otto Hartſiel aus Bielifo und Martin Schmidt aus 
Padniewo, Diplome. Ferner wurde auf den am 16. Fe⸗ 
bruar um 2 Uhr nachmittags hier ſtattfindenden Remonte⸗ 
markt hingewieſen, für den bereits 8 Beſitzer 18 Pferde 
angemeldet haben. 


i Nakel (Naflo), 27. Januar. Einbrecher ſtahlen bei 
dem Bureauvorſteher Zielinſki alle vorhandenen Kleidungs⸗ 
ſtücke, ſowie Wäſche und anderes in ſehr beträchtlichem 
Werte. Von den Dieben fehlt bisher jede Spur. 


1 Nakel (Naklo), 27. Januar. Einen bedauerlichen 
Unfall erlitt der Lehrer der deutſchen Schule Kühner beim 
Schlittſchuhlaufen. Er ſtürzte dabei fo unglücklich, daß er ſich 
ein Bein brach und ins Bromberger Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. 


& Poſen (Poznan), 27. Januar. Ein ſchwerer Eim 
bruchsdiebſtahl iſt in das Molendaſche Tuchwaren⸗ 
geſchäft in der fr. Berlinerſtraße verübt worden. Die Täter 
zertrümmerten die große Schaufenſterſcheibe und ſtahlen die 
ausgelegten Stoffe im Werte von 700 Zloty, 


* Pudewitz (Pobiedziita), 27. Jannar. In die Wohnung 
des Landwirts Malarz in Pruſzewice drangen vier 
maskierte und bewaffnete Banditen, die, 
nachdem ſie den Beſitzer und deſſen Tochter durch Schüſſe 
verletzt hatten, ohne etwas zu rauben, die Flucht ergriffen. 
Die Polizei verſucht aufzuklären, ob es ſich um einen miß⸗ 
lungenen Raubüberfall oder um einen Racheakt handelt. 


ss Streluo (Strzelno), 27. Januar. Bei dem Landwirt 
Staniſtaw Solinſti in Strelno⸗Abbau entſtand während des 
Dreſchens mit der Dampfmaſch'ne durch Funkenauswurf der 
Lokomobile auf dem Strohdach der Scheune Feuer, welches, 
von ſtarkem Wind geſchürt, ſehr ſchnell um ſich griff und die 
Scheune mit Getreide, den Dreſchkaſten und Elevator ſowie den 
Strohſchober vollſtändig einäſcherte. Der Schaden wird auf 
14 000 Zloty beziffert. 


ss Wreſchen (Wrzesnia), 27. Januar. Zu der Magdalena 
Koniecpolſka in Gutowo⸗Miyn kam ein junges Mädchen, 
welches ſich als Wanda Weſokowſka aus Gdingen, Tochter der 
vor einigen Tagen verſtorbenen Schweſter der K., vorſtellte. 
Da die Frau K. dort tatſächlich eine Schweſter namens Weſo⸗ 
lowſka hat, deren Tochter Wanda fie aber bisher nicht kannte, 
wurde dieſe Nichte recht gaſtfreundlich aufgenommen. Abends 
ging die Hausfrau in den Stall, um zu melken, und der Beſuch 
blieb allein in der Wohnung. Groß war daher die Überraihung 
für die K., als ſie nach ihrer Rückkehr im Zimmer die „Nichte“ 
nicht vorfand. Böſes ahnend, ſchaute fie in den Wäſcheſchrank 
und ſtellt feſt, daß mit der falſchen Nichte auch 20 Zloty ſpurlos 
verſchwunden waren. 


ss Znin, 27. Januar. Am Freitag, dem 5. Februar, werden 
im Lagerraum des hieſigen Finanzamts im ganzen 450 Gegen⸗ 
ſtände, darunter Schmuckſachen, Waffen, Haus⸗, Hof und land⸗ 
wirtſchaftliche Geräte, Kleidung, Schuhwaren u. a., zu er⸗ 
mäßigten Preiſen meiitbietend verkauft. : 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


120 000 Grippekranke in Varſchau. 
Der ſtrenge Froſt bat in Warſchau zur Schließung 


mehrerer Schulen geführt. Auf dem Lande mußten bereits die 
Schulen geſchloſſen werden. Zu dem ſtarken Froſt kommt in 
Warſchau die Grippeepidemie hinzu. Die Zahl der Grippe⸗ 
kranken wird hier zurzeit auf 120 000 geſchätzt. In den ſtaat⸗ 
lichen Bureaus und privaten Unternehmungen ſind durch⸗ 
ſchnittlich 30 v. H. aller Angeſtellten und Beamten krank. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 28. Januar 1936. 
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Die heutige Nummer um atzt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Am 26. Januar 1937, 16 Uhr, verſchied, verjehen mit den 
hl. Sterbeſakramenten, unſer Aktionär und langjähriges Mitglied 
des Aufſichtsrats, Herr 


Adam HawezynsKi 


Grundbeſitzer in Trzeciewnica. 


Wir betrauern aufrichtig den Verluſt dieſes durch vorzügliche 
Charaktereigenſchaften ausgezeichneten Mannes, der als Mitglied 
unſeres Aufſichtsrats die Intereſſen unſerer Fabrik ſtets aufs wärmſte 
vertreten hat. 

Wegen ſeiner großen Verdienſte wird er uns lange unver⸗ 
geßlich bleiben. 

Nallo n. N., den 27. Januar 1937. 5 


Der Vorſtand, Aufſichtsrat, Yireltio 
und Beamten der Cukrownia Maklo. 


Mein neuer, reich illustrierter 


Gamenkatalon 1937 


über 
hochgezüchtete, zuverlässige 


Gemüse-, Blumen-, Feld- 
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e Denn s rat tm B. Hozakowski, Torun 


von Heiz material. dann skrzynka pocztowa 1 
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azownia Miejska, Gegründet 1885. 129% 
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In tiefem Schmerz 


weziell ermäßigt. 1473 ſucht vom 15. 2. 1937 in 
0,25 21 Gärtner de deen Auer. 

Die trauernden Kinder N 

Tonin, pow. Wjrzyif, den 28. Januar 1937 


f 2 I., ledig, 2 J. Frdl. Ang. unt. 3 72 

Seite Maſchinen⸗ E Sende Jeg cf. d. Jie 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 31. Januar, 
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Militär ged 9 Jahre an die Geſchſt. d. 
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
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Sientiewieza 31, Wg. 2. in ungekünd. Stellung. 
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Erteile in den Vor⸗ 
mittagsſtunden 723] Berchtesgadener 1 
Handarbeits⸗ Strickjacken Hertha Marloff. Sniadeckich 12. Anm. 12-1 Uu. 5-6. Iſchaftsſt. dieſ. Zeitg. er 
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ſowie induſtriellen Anlagen 
werden prompt u. ſachgemäß ausgeführt. 


Mffeln von Schrotmühlenwalzen 
Großes Erſatzteillager. 


Erfahrene Monteure ſtehen jederzeit 


Sterk herabgesetzte Preise! 


Extra-Anfertigung von Kontobüchern 
‘“ jeder Art schnell, sauber und preiswert 


A. Dittmann !;: 


Damenschuhe von . x: 9.90 
Herrenschuhe Danzig ⸗Ohra. Neuer Weg 1 
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Für Damen, Rest- und Einzelpaare 
von G 4.85 aufwärts 


Für Herren, schwarz und braun, 
Boxcalf Halbschuhe, teilweise 
feinste Rahmenarbeit G 12.85 


Für Kinder Rest- und Einzelpaase 
von G 2.95 aufwärts. 


Riesenmengen von Qualitäts- 1483 
strümpfen gewaltig herabgesetzt. 


Danzig, Langgasse 73. 
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Maoſchinenkurſus. Speer dat gelen. Jungwirtin oder Piano, we- Jane Schüldenfreies G 
. Alleinmädchen. |geuht. rinnt 8h ul ieniteies Hrundſtüc 


N ſucht 
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Ge⸗ handen. Off. u. 
b. a. d. Git. d. Ztg. erbet. (EEE 


gegen Barzahlung, aber billig zu verkaufen. 


Gebrauchte Ol U. Seer-Barrels 
fülldicht, kauft laufend 


und erbittet bfftigfte Angebote 


Teerinduſtrie » U. G. 


Teerdeſtillation und 18 dern 9 6 
„ 27 Pr. > 


von . 4 2.90 


Silbergeld 1 
u. Altſilber kauf 


p. Kinder. Dworcowa 48 . 
Eine gebrauchte ame N zum 1. od 


Bondläge u. Sräle min. Zimmer 


zu kaufen geſucht. 2 
chriſten unter € 932 Nähe Zboz. Rynek. Off. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 2 d. Gesc g. See 
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Irühlahrspflanzung 


Mirlenpfanzen, 


23, jähr., v. Pfd. 12 21. Morgen ohne 
Roggen -u. ca ER He 51. 1482 260 Invent. günſtig 
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5 ul a . verpachten. Soko- 
2 en 2 eh Pom.] owski, Er 88 52. 


von zi 15.90 


Restaurant Berendt, Dworcowa 5/8 
ladet heute, Donnerstag, zum 1507 


Wurstessen ge 
sowie schmackhafte Flaki u. Eisbein ein. 
Speisen à la cart. Gut gepflegte Getränke. 


‚Telefon 3061.  Bydgoszcz, MarszatkanFoche 8. zur Verfügung, 

| Erstkl. Restaurant - Cafe 5 
— «?è d. P. Muscate Sp. ; o. o. 1 ——ð5 — 
* .. 0 Männer-Turn- Verein 


ſchon erhältlich. Deutichiprechende Bedienuns. ſucht Stellung von ſof. 


Loſe zur erg Lotterie, für 10 21 / Log. 
a t 
Kolleitur K. nny, Gdanſka 25. Tel 33-32, 


verheic, empf. Du ch 1 Hel erbitiet Thin, 
eir., empf. erbitte m 
Stellung bei Herde Bartecaunn, 8 


Gartenbaubetrieb u. Samenhandlung 
offeriert bis. zu 40 Gtüd Bieh.|pow. Geudziads. _ no 
Feld⸗, Gemüſe⸗ und ee gere oe. 


Hauptgewinne | 
der 37. Polnischen staatslotterie 


171 IV. Klaſſe (ohne Gewähr). 
16. Tag. Vormittagsziehun 
Zi. Nr.: 81482, un ia 


Nr.: 193428. 
10 ZA, Nr.: 14530 38880 113291 125963 Inuſt Groblowa 21. b x 1 755 ; 
5000 ut verzins es 
3000 l. Nr. 199 2228 39494 40094 48485 Gefucht wird ver ſofort eeniner. Schwetzer Mietshaus 
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18100 21229 24368 28169 34431 34627 35929 37551 5 junges Mädchen, nicht =<—— rc d. b. Geſchſt. d. Zeitg.erb 
Von ſofort Schweiger unter 20 Jahren, als S meiner» Sebeitug: © ‚Deich b.geite : 
121176 126775 irtſchaft 17 Jahre, eval., geſund Berka 729 
193987 158297 154881 ſucht. 3 Ferne. 9, Kolonialwaren⸗ 

— 1489 3 
66587 109695 17 hilfe Bydgoſicz. geſchäft 
danita 68, 1. 


rierte Preisliſte auf Wunſch. 1468 


2 5 a. Me: wen aer ver- 
2¹ r 
Sohn achtb. Eltern 


AR .: 146506, 

5 „ Nr.: i 1 7 
2000 24. Nr.: 45322 71572 79778 34665 welch. das Bäderhand-| rm 
107563 118831 127751 148178 155610 182350 werk erlernen will, tann Suche zum 15. 2. ein zu⸗ 

1000 zi. Nr.: 191 13189 33155 33644 34476 ich meiden. „ 735|verläfi. fleißig. Haus 
94473 34.05 37241 98611 39324 41574 48501 52853 Ariur Schul. Bäcker madchen m dochtennt⸗ gehn vom 1. 4 
85974 91776 92306 117415 127129 128315 128323 meiſter. Stentiewicza24| niljen für meinen länd« Stellung in intenſiver Ladentiſ 
140198 141370 144606 150139 155283 161874 een Haushalt, Lohn Biehwirtſchaft. Off. u. 

166706 186118 187049 188411. . 5 31. monatl. Gleich- B 708 an 


7 Kaufe gebrauchten 


Fleißiges, 
Ns, Wales Müdchen ze en, und 


Kleinere Gewinne. die im obigen Lo „gebr. 

zug nicht ee find, zo en in 5 eee 7 ? ur 4 Lat an 
N „ ulica 0 garen ; 

are d en Need f a | fs. . | pelgäftsrt!p.Seitg, Welte Teruf. Theta. Bomorze. 


d. Gſt. d. Zt. etwa 3 m lang, für 
zeit. wird ein Mädchen Aelt Schweizer. BE 3 . a j e © h ** 


Ten: ee Landw. Tochter Sm. Matyiazin, Bydgoszcz-West e. V. 3 


‚ta Mrocza, ; 
pocz Zu dem am Sonnabend, d. 30. Januar1937, abends 


* i 5 2 
r Femme 
: . W elfer ph n e e. A N] | Karnevalvergnügen 


erlauben wir uns, Sie nebst wert. Angehörigen 
freundlichst einzuladen. Eintritt 1.— zi einschl. 
Arbeitsiosenzuschlag, Einladungen sind bei 
den Mitgliedern zu haben. Der Vorstand. 


Blumen⸗Samen. Lenze de dena An J. Dertäufe . . Wohnungen | 


Oelfäſſer hn 
ienisfäller en ‚Beim . N 
Teerfäſſer verm. Off. unt. A 3711] N 
nastonnen a. d. Geſch. d. Zig. erb. 
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eee . Aulſche Bühne 


Da f 
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Keie Bl 30% fg Behetinen Ha 
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ee tego s — 99. ! zum unwidertrufli 


Lu. „ letzten Male zu ermä⸗ 


ßigten Preiſen. 


ch Klee |. lem 1.’ Schneeweißchen 


Menue e Holen 


ſucht Bugiel, 1446| Sperrſitz und l. Platz 


8 21 1,15, II. Platz 21 0,80, 
Sw. Tröicn 27/3. Il. Platz — Steh · 
platz 21 0,50. 1401 


Die Bühnenleitung. 


sowie 


und andere Oelsaaten 

8 ‚Roth än 

Walter r 
ee ge 


Anfr. u. A 3648 a. Ann.⸗Exp. Wallis, Torun. 1 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 29. Januar 1937. 


| Nr. 23. 


Pommerellen. 


28. Januar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Eine öffentliche Einrichtung, die in früheren Wintern 
von der Stadtverwaltung zur Erwärmung frierender armer 
Leute oder ſolcher Perſonen, die lange im Freien zu tun haben 
(wie z. B. Marktbezieher uſw.), getroffen wurde — die Auf⸗ 
ſtellung eiſerner Körbe mit ſchwelendem Koks —, wurde in der 
jetzigen, beſonders kalten Zeitperiode bisher vermißt. Am 
Mittwoch nun hat der Magiſtrat, wie man auf dem Getreide 
markt (Plac 23⸗go Stycznia) ſeſtſtellen konnte, dem erwähnten 
Brauche wieder Genüge getan. + 

x fiber das Fehlen von Kohlen für die Arbeitsloſen in 
Graudenz wird getlagt. Trotz des ungewöhnlich ſtarken Froſtes 
und trotz der Bemühungen des örtlichen Arbeitsloſen⸗Winter⸗ 
hilfstomitees fei die für die Crwerbsloſen beſtimmte Kohle 
bisher hierſelbſt nicht eingetroffen. Dieſe bedauerliche Sach⸗ 
lage habe den Vorſtand dieſes Komitees veranlaßt, ſich mit 

iner energiſchen Bitte an die maßgebenden Stellen zu wenden. 
dem jo bitter fühlbaren Mangel abzuhelfen. Nunmehr wird 
bekannt, daß das Komitee ein Telegramm nach der Landes⸗ 
hauptſtadt ſandte, worauf am Sonntag Miniſter Koscialkomiti 
ſich perfünlich telephoniſch nach Graudenz wandte mit der Be⸗ 
nachrichtigung, daß zwei Waggon Kohle abgeſandt worden 
ſeien und der Reſt in den nächſten Tagen geſchickt werde. Das 
anifterte Brennmaterial iſt inzwiſchen bereits in Graudenz 
eingetroffen. * 

x Marktkrawall. Während des letzten Wochenmarkts 
behandelte ein gewiſſer Walenty Eichorz aus Woſſarken ſein 
Pferd in roher Weile, Das Einſchreiten eines Poliziſten hatte 
nicht die erforderliche Wirkung, im Gegenteil, C. überſchüttete 
den Beamten mit Schimpfworten. Als dieſer den C. erſuchte, 
ſich zu legitimieren, begann der Mann zu ſtandalieren und rief 
ſeine Kumpane zu Hilfe, die, ſechs an der Zahl, dazu gern 
bereit waren. Der Polizeibeamte war gezwungen, da auf dem 
Marktplatz ein großer Auflauf entſtand, Unterſtützung vom 
Rummiflariat anzufordern, Sieben der am beftigiten ſich Ge⸗ 
bärbenden wurden zur Wache gebracht und in Arreſt geſetzt. 
Sie werden ſich wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
zu verantwyrten haben. Anerkennung verdienen, wie der 
Polizeibericht hervorhebt, Jozef Geruzel, Kulmerſtr. (Chel⸗ 
ninika) 52 und Wiadyſlaw Wisnicwſki aus Liſewo, Kr. 
Sim die der Polizei bei der Liquidierung des Vorfalls und 
Abführung der Täter tatkräftige Hilfe leiſteten. * 
ein Waſſerrohrbruch entſtand Mittwoch vormittag 
infolge des ſcharſen Froſtes auf dem Getreidemarkt (Place 
23-60 Stycznia) und zwar vor dem Hauſe Nr. 4. Der Bruch 
hatte eine erhebliche Überflutung des Bürgerſteiges und des 
anliegenden Straßendammes zur Folge. Gegen Mittag wurde 
mit den Reparaturarbeiten begonnen. 5 * 

x Kofferdiebſtahl. Wie Konrad Fryec, Börgenſtraße 
(Sienkiewieza) 22, der Polizei anzeigte, iſt von dem Auto ſeines 
Bruders ein Koffer mit Inhalt im Geſamtwerte von rund 
120 Zloty von einem bishe 
entwendet worden. 8 ARE) 5 

genen Deviſeuſchmuggels wurden nachts, wie dem 
„Stowo Pomorfkie) aus Dirſchon berichtet wird, an der 
volniſch⸗Danziger Grenze ein früherer Eiſenbahnbeamter und 
feine Shefrau feſtgenommen. Beide waren, nachdem ſie ihre 
wel Häuſer in Groudenz verkauft hatten, auf der Überſiedlung 
nach Danzig begriffen. Es wurden bei ihnen ein Hypotheken⸗ 
brief über 47000 Zloty, 500 Reichsmark und etwa 500 Zloty 
Bargeld, ſowie Obligationen der Nationalanleibe über 400 
Zloty mit Gouvons über 168 Zloty gefunden. Die Deviſen 
waren in den Möbeln des Laſtautos verſteckt. 


— . — 


1 unbekannt gebliebenen Spitzbuben 
k N > K 


Thorn (Torun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Mittwoch früh am 
Thorner Pegel 1,38 Meter über Normal, mithin 18 Zentimeter 
mehr als tags zuvor. Das Eis der Weichſel hat eine Stärke von 
29 Zentimetern erreicht. 18 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 28. Januar, abends 
7 Uhr, bis Donnerstag, 4. Februar, morgens 9 Uhr einſchließlich, 
ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 31. Januar, und am Feiertag 
Mariä Lichtmeß, 2. Februar, hat in der Innenſtadt die „Löwen⸗ 
Apotheke“ (Apteka vod Lwem), Neuſtädtiſcher Markt (Rynek Nowo⸗ 
miejjfi) 13, Fernſprecher 1269. * * 

v Die Landfrauengenoſſenſchaft und der Landbund Weichſel⸗ 
gau veranſtalteten in. den Räumen des „Deutſchen Heim“ ein 
Winterfeſt zum Beſten der Deutſchen Nothilſe. Der 
Beſuch war ſo zahlreich, daß der große Saal die Teilnehmer 
kaum faſſen konnte. Nach einer Begrüßungsanſprache durch 
den Kreisvorſitzenden Joachim Krüger⸗Alt⸗Thorn warteten 
die jugendlichen Mitglieder der Ortsgruppen Gramtſchen, 
Gurske, Böſendorf, Culmſee und Thorn mit zahlreichen Dekla⸗ 
mationen und theatraliſchen Darbietungen auf und ernteten 
ſtarken Beifall. Als hierauf die Tanzmuſik einſetzte, war das 
Parkett bald ſo angefüllt, daß man ſich kaum vorwärts bewegen 
konnte. Recht lebhaft ging es auch an den Verkaufsſtänden zu, 
wo man ſich die ſchönſten Leckerbiſſen zu erſchwinglichen Preiſen 
erſtehen konnte. Das Feſt verlief in ausgezeichneter Stim⸗ 
mung und Harmonie. * *. 

k Die Ortsgruppe Thorn des Verbandes deutſcher 
Katholiken hielt im Saal des „Deutſchen Heim“ ihre 
Monatsverſammlung ab. Als Gäſte waren aus Graudenz der 
Vorſitzende der dortigen Ortsgruppe Dr. Biſchoff ſowie Herr 
Peikert erſchienen. Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden 
Pyſchny und einem vom deutſchen Kirchenchor vorgetragenen 
Lied hielt Dr. Biſchoff einen Vortrag über das deutſche 
Volkstum und die religiöſen Verhältniſſe in Lodz, der durch 
eine von dem Vikar der Baſilika zu St. Johann abgehaltenen 
Kolende unterbrochen wurde. Herr Pyſchny dankte für den 
mit Beifall aufgenommenen Vortrag und gedachte ſodann 
des verſtorbenen Ehrenmitgliedes Heinrich Stelzer, deſſen An⸗ 
denken die Anweſenden durch Erheben von den Sitzen ehrten, 
worauf der Kirchenchor noch ein religiöſes Lied vortrug. Den 
zweiten Teil des Abends bildeten heitere Vorträge und Lieder 
des Herrn Peikert unter Mandolinenbegleitung der Jugend⸗ 
gruppe nebſt Reigen der Jugendgruppe. Mit einem Abend- 
lied wurde die gut beſuchte Verſammlung geſchloſſen. * * 

SV Ein diebiſches Dienſtmädchen Hatte ſich in der Perſon 
einer Klara Jedrzejewſka vor dem hieſigen Gericht 
zu verantworten. Die Angeklagte wurde beſchuldigt, im 
November v. J. zum Schaden ihrer Brotgeberin Helena 
Antkowiak einen 50⸗Ztotyſchein aus der Manteltaſche der 
Tochter geſtohlen zu haben. Die Verhandlung endete mit 
der Verurteilung der Angeklagten zu zwei Monaten Arreſt. 
Die Angeklagte iſt wegen eines ähnlichen Delikts ſchon ein⸗ 
mal beſtraft worden. * * 

v Brand in einer Tiſchlerei. Montag früh gegen 7 Uhr 
brach in der Tiſchlerwerkſtatt von Makſymiljan Kurowſki, 
Bromberger Straße (ul. Bydgoſka) 35, ein Feuer aus, daß 
dank dem entſchloſſenen und umſichtigen Eingreifen der An⸗ 
geſtellten im Keime erſtickt werden konnte. Die an den 
Brandherd gerufene Feuerwehr brauchte nicht mehr in 
Tätigkeit zu treten; ſie traf lediglich Vorkehrungen, um ein 
nochmaliges Aufkommen des Feuers zu verhüten. * * 

v Wegen ungewollter Verurſachung einer ſchweren Kör⸗ 
perverletzung mußte der Fuhrmann Zygmunt Liniewſki 
auf der Anklagebank des hieſigen Burggerichts Platz neh⸗ 
men. Der Anklage lag folgender Tatbeſtand zugrunde: 
Liniewſki paſſierte im Juni vorigen Jahres mit einem Ein⸗ 
ſpännerfuhrwerk die Eiſenbahnbrücke, wobei er, trotz einer 
an ſichtbarer Stelle angebrachten Warnungstafel, gegen ein 
Gerüſt fuhr, auf dem ſich der Maurer Kaminjfi befand. 
Kamiüſki ſtürzte von dem Gerüſt ab und zog ſich hierbei 
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eine ſchwere Körperverletzung zu, nämlich den Bruch beider 
Beine. In der Verhandlung erklärte der Angeklagte ſich 
nicht für ſchuldig und gab an, das Warnungsſchild nicht 
geſehen zu haben. Den Anprall an das Gerüſt verurſachte 
angeblich das Pferd, das bei dem Herannahen eines Zuges 
ſcheu wurde. Nach durchgeführter Beweisaufnahme ver⸗ 


urteilte das Gericht den Angeklagten zu 6 Monaten 
Arreſt. u 
+ Auf dem Dienstag Wochenmarkt koſteten: Butter 


1,10—1,60, Glumſe Stück 0,20—0,40, Sahne Liter 120—1,80, 
Eier 1,60—2,00; Geflügel (ſehr wenig) etwas teurer als 
letztmalig, Haſen 3,00—3,60; Kartoffeln 0,04—0,05, Weiß⸗, 
Rot: und Wirſingkohl pro Kopf 0100,60, Roſenkohl 0,40 
bis 0,50, Mohrrüben drei Pfund 0,25, rote Rüben 0,10, 
Wruken pro Stück 0,05—0,15, Paſtinaken 0,20, gelbe Erbſen 
0,20 —0,25, Apfel 0.20—0,70, Nüſſe 1,00 —2,00, Zitronen pro 
Stück 0,15—0,20 uſw. Wegen des ſtrengen Froſtes und 
eiſigen Oſtwindes war der Betrieb nur ſchwach. * 


— . — 
Konitz (Choinice) 


tz Ein Ohr abgefroren ift einem jugendlichen Kutſcher, der 

von außerhalb Milch zur Stadt brachte. 

tz Wegen Landſtreicherei wurden bei einer Polizeiſtreife 

13 Perſonen in Haft genommen. + 
ae 


Mit Laſtautos über das Putziger Wiek. 


Br Putzig (Puck), 28. Januar. Das Hafenamt in Putzig 
meldet, daß laut amtlichen Meſſungen das Eis in der 
Putziger Bucht eine Stärke von 45 bis 50 Zentimetern hat. 
Der Fuhrverkehr über das Wiek iſt eröffnet. Laſtautos 
mit Ladung im Geſamtgewicht von 80 bis 90 Zentner fahren 
von Putzig über das Eis nach Ceynowo und die Küſte entlang 
bis Heiſterneſt. 


9 Stargard (Starogard), 27. Januar. In Oſſowo im 
Kreiſe Stargard ließ eine Frau Marianna Meyer ihr drei 
Jahre altes Töchterchen allein in der Wohnung zurück, in 
der ſich ein kleiner eiſerner Ofen befand. Während der 
Abweſenheit der Mutter fingen die Kleidchen des Kindes 
Feuer und das Mädchen hat ſo ſchwere Brandwunden er⸗ 
litten, daß es am darauffolgenden Tage ſtarb. 

— Tuchel (Tuchola), 27. Januar. Drei maskierte 
Bauditen drangen bei dem Rentner Heyzerſki in Neu⸗ 
Summin in die Wohnung. Während einer den alten Maun 
würgte, durchſuchten die beiden anderen die Wohnung und 
nahmen aus einem Verſteck Geld mit. 

Einem Manne namens Rzondſki in Roſochatka wurde aus 
der Wohnung ein Herrenfahrrad im Werte von 70 Zioty, dem 
Lehrer Roſchinki in Klein Schliewitz ein Herrenfahrrad im 
Werte von 120 Zloty und dem F. Szymanſki aus Gr. Mangel⸗ 
mühle ebenfalls ein Herrenfahrrad im Werte von 120 Zloty 
geſtohlen. — Dem Lehrer Fr. Kummer, in Dombrowken, 
Kreis Tuchel, wurden aus dem Garten vor dem Schulgebäude 
drei Körbe mit Bienen und Honig im Werte von 90 Zloty, 
ebenſo dem Lehrer Jul. Janczynſki in Loſſini drei Bienenkörbe 
mit Inhalt geſtohlen. 


V Zempelburg (Sepölno), 27. Januar. Dem Landwirt 
Urban aus Petznik wurde hier vom Kaſtenwagen eine 
größere Menge Weizenmehl geſtohlen. 

Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt ſollen 
zwecks Regiſtrierung ſämtliche Bullen, welche am 1. Fe⸗ 
bruar d. J. das Alter von ſechs Monaten erreichen, ſowie 
Kühe und Färſen im Alter von über zwei Jahren bis zum 
15. Februar d. J. auf den Stadt⸗ und Gemeindeämtern 
angemeldet werden. 
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; hluß- 
Verkauf 


vom 29. Januar bis 8. Februar finden Sie 


zu fabelhaft billigen Preisen 


Teppiche Möbelstoffe |] Gardinen 
Brücken Tischdecken | Dekorationen 
Bettvorieger | Diwandecken | Bettdecken 
Läuferstoffe Fellvorleger | Vorhangstoffe 


Diese einmalige Verkaufsveranstaltung 
soliten alle unsere Kunden wahrnehmen 


Spezialhaus 


en 


Danzig 
Langgasse 20-21 und Fillale Kohlengasse 9 


= 


| 


NA. Dittmann, . Bydgoszcz 


Thorn. 


Füllfederhalter Sirch. Nameichten, 


Sonutao, d. 31. Jan. 1937 
= (Segagelimä, 
1 
1 


Sämtliche ss 


Malerarbeiten 


auch außerhalb Toruns, 
führt erſtklaſſig und 
prompt aus Malermſtr. 


Franz Schiller 
Torun, Wielkie 
Garbary 12. Tel. 19-32 


Elaudenz 


Kichl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 31. Jan. 1937 
N Gexageſimã). 
bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 


Evangl. Gemeinde 
Graudenz. Vorm. 10 
Uhr Gottesdienſt, Pfarrer 
Gürtler, vorm. um 11½ 
Ahr Kindergottes dienſt. 
Montag vorm. 10 Uhr 
Schulgottesdienſt für den 
Staatspräſidenten. Mon⸗ 
tag abends 8 Uhr Jung⸗ 
mädchenverein. Dienstag 
abends 8 Uhr Poſaunen⸗ 
chor. Mittwoch nachm. 5 
Uhr Bibelſtunde. Don⸗ 
nerstag abends 8 Uhr 
Jungmännerverein. Frei⸗ 
tag nachm. 4 Uhr Frauen ⸗ 


geſi 
* bedeutet anſchließende 
Abendmahlsſfeier. 

Altſtadt. Vorm. 10%, 
Uhr Goltesdien , danach 
Kindergottesdienſt. 

St. Georgen Kirche. 
Vorm. 9 3 nit. 
Eval. » Iuthber. Kirche 
(Bacheſtr., — — 
Vorm. 10 Uhr Predigt. 
gottesdienſt, Sup. Brauner. 
Gurske. Nachm. 3 Uhr 
Gottes dienſt. 

Groß Böſendorf. um 
10 Uhr vorm. Hauptgottes⸗ 
dienſt, um I1'/ Uhr Kinder. 


it 

echt 14 u. 18 Karat 
Goldfedern, Goldin- 
metall-Federn, Ni- 
rosta-Federn, Glas 
Federn für Durch- 
schriften. 


Sicherheits- 
Selbstfüllei-I SY- 
Pumpen- stemen 
Hebel- 


n 
\ n h 1 
schwarz—grünperl— 
rotperl — Flauger = 
und Perlmutt. 
Keine verschleißbaren 
Innenteile, Hülsen un- 
1 3 
federn mit iridium-] gottesdienſt. 
inten-|9 
spitzen. Tederseitzen] Oitromeßto. Vorm. 10 
für jede Hand nachlUhr SJugendgottesdienit, 
Wahl, i Uhr Kinder⸗ 
A mit 5- und 25- gottesdienſt. 
jähriger Garantie Podgorz. Vorm. 9 Uhr 
in Modellen für Herren. | Gottesdienſt. um 10 Uhr 
Damen und Schüler in] Kindergottesdienſt, nachm. 
den Preislagen von Uhr Jungmädchenſtunde. 
zz 2.50 bis Saber. Rudaf. Vorm. 11 Ahr 
Versand nac Gottesdienſt. 
Gramtſchen. Vorm. 9 


halb eee 
nde - N 
Nichtgefalle r 
dergottesdienſt. 


sche um. FR 
lihalter- 
= geibitie. Tom. 11 be 
Gottesdienſt, danach Kin⸗ 


turen aller 
dergottesdienſt. . 
Justus Wallis, 
T 


bei mir gekaufter 
umgehendst. 


ST 
steme, auch nicht 
Seglein. Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt. 
Lulktau. Nachm. 2 Uhr 


orun, ee hilfe, 2 
ibwaren ulmſee. Vorm. 11 uhr Rehden. Vorm. '/,1 
and Bürobedart. Gottesdienſt. Uhr Kindergottesdienſt. um 


2 Uhr nachm. Gottesdienſt. 
Fieitag nachm. 5 Uhr 
Bibelſtunde. 


Rehwalde. Vorm. 10 
Uhr Gottesdienſt. 
Nitzwalde. 
Uhr Gottes dienſt. 
Klodtlen. Nachm. 2 Uhr 
Gottesdienſt. 


Schwetz. Vorm. 10 Ahr 
Gottes dienſt. 


Vorschriftsmäßige 


Mies-Qutlungshüche 


Versand nach außerhalb 
gegen Einsendg. von z#1.50 


Vorm. 10 
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Das unübertroffene Backbuch „Backen macht Freude“ der 
Firma Dr. A. Oetker ist in allen Kolonialwarengeschälten, 


Buchhandlungen und auch bei unseren Vertretern erhältlich. 
Ermäßigter Preis 30 Groschen. 1464 


Wirtſchaftliche Tagesfragen. 


Vortrag des Herrn Dr. Sondermann ⸗Debina, 
gehalten auf der diesjährigen Tagung der Welage in Poſen. 


Ich möchte nun noch einige Worte über 
die Ernte in der Welt und in Polen 


ſagen. Die Weltvorräte an Weizen betrugen im Jahre 1935 
noch 17,7 Millionen Tonnen. Nach Schätzungen des Inter⸗ 
nationalen Landwirtſchaftlichen Inſtituts in Rom betrugen 
ſie gegen Ende des Jahres 1936 nur noch 6,7 Millionen 
Tonnen. Sie dürften ſich inzwiſchen weiter ſehr ſtark ver⸗ 
ringert haben, wodurch der Druck, den ſie auf den Weltmarkt 
ausüben, weſentlich eingeſchränkt iſt. 

Die Weltweizenernte im Jahr 1996 ſchätzt man 
niedriger ein als die an ſich ſchon ſchwache des Jahres 1935. 
Die zum Export bereitſtehenden Mengen dürften in dieſem 
Jahr um 10 Prozent niedriger ſein als im Vorjahr. Sie 
können aber nicht allein der neuen Ernte entnommen, es 
müſſen vielmehr die alten Vorräte mit herangezogen werden. 
Man rechnet daher damit, daß am 1. Auguſt 1937 die Welt⸗ 
weizenvorräte unter der Norm vor dem Weltkriege liegen 
werden. Der Grund dafür liegt nun nicht darin, daß ein ge⸗ 
ſteigerter Konſum ſtattgefunden hat, was ſehr zu begrüßen 
geweſen wären, ſondern vielmehr in den letzten beiden 
ſchlechten Welternten. Was die Weizenernte in Nord⸗ 
amerika anbetrifft, ſo gibt es Sachverſtändige, die be⸗ 
haupten, daß es ſich hier nicht um ein einmaliges Ereignis 
handelt. Durch das übermäßig ſtarke Abholzen der Wälder 
ſoll dem Sandſturm freie Bahn geſchaffen fein, fo daß ſelbſt 
bei einer Vergrößerung der Anbaufläche nicht mit über⸗ 
mäßigen Ernten in Nordamerika zu rechnen ſei. 

In dieſem Jahr ift Amerika durch eine große Dürre 
heimgeſucht worden. Man ſchätzt, daß 675 000 Tonnen Som⸗ 
merweizen vernichtet worden ſind. Amerika hat ſeit dem 
Jahr 1928 die niedrigſte Ernte. Sie reicht nicht zur Er⸗ 
nährung des Landes aus. Dazu kommt noch, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika ſich eine Reſerve von 
2,7 Millionen Tonnen Weizen zu halten pflegen. Sie ſind 
daher in dieſem Jahr gezwungen, Weizen einzuführen, und 
haben allein in der Zeit vom 1. Juli bis 5. September 1936 
270 000 Tonnen Weizen aus Kanada importiert. Auch die 
Maisernte iſt ſchwach, ſo daß wohl auf Weizen als Futter⸗ 
mittel zurückgegriffen werden wird. 

Kanada hat ebenfalls unter Dürre gelitten, aber doch 
noch eine beſſere Ernte als Nordamerika gehabt. Die Vor⸗ 
räte in den kanadiſchen Elevatoren haben ſich von Anfang 
Dezember 1935 bis Dezember 1936 von 72 Millionen Ton⸗ 
nen auf 3,2 Millionen Tonnen herabgemindert. 

Argentinien hat ſeine Anbaufläche vergrößert. Die 
Ernte dieſes Jahres wird höher geſchätzt als die des Vor⸗ 
jahres. Sie liegt aber trotzdem noch unter dem Fünfjahres⸗ 
Durchſchnitt. Die Einbringung der Ernte hat gewiſſe 
Schwierigkeiten bereitet. Die argentiniſche Ernte dürfte 
ausſchlaggebend für die Bildung des Weizenpreiſes auf dem 
Weltmarkt ſein. 

Auftralien meldete im September noch einen leidlichen 
Saatenſtand. Aber man hält die Ernte dort für kleiner als 
im Vorjahr. Auch die alten Vorräte ſind dort nur gering. 
Die Einfuhr aus Auſtralien nach Europa kommt weniger 
in Betracht, da Auſtralien mehr den Fernen Oſten verſorgt. 

Eine vollkommene Kataſtrophe iſt infolge der Dürre für 
die Ernte in Rußland eingetreten. Es wurde das ganze 
europäiſche Rußland von der Dürre betroffen. Das Som⸗ 
mergetreide iſt faſt vollkommen vernichtet, das Winter⸗ 
getreide ſoll eine um 50 Prozent geringere Ernte geben. 
Es droht alſo Hungersnot. Rußland hat zwar noch eine 
Getreidereſerve. Doch denken die Bolſchewiken nicht daran, 
dieſe dem hungernden Volk zu geben. Sie bleibt für die 
Rote Armee. Rußland, das im zweiten Halbjahr 1935 noch 
900 000 Tonnen Getreide exportiert hat, hat im vorigen Jahr 
nur noch 90 000 Tonnen ausgeführt. 

Bemerkenswert für die allgemeine Lage iſt noch, daß 
England ſich eine Getreidereſerve ſchafft und Schweden und 
Litauen die Ausfuhr von Roggen und Weizen verboten 
haben. Polen iſt ihnen hierin teilweiſe gefolgt. 


Wenn ich nun zu der 
Ernteſtatiſtik Polens 


komme, ſo möchte ich ſie mit einer gewiſſen Vorſicht be⸗ 
trachten. Es wird da behauptet, daß der Weizen einen 
Mehrertrag von 5,6 Prozent geben und daß auch in Groß⸗ 
polen die Weizenernte ſtärker als im Vorjahre fein ſoll. 
Nach den mir bekannt gewordenen Druſchergebniſſen kann 
ich nicht recht daran glauben. Die Statiſtik ſtellt weiter 
feſt: Der Roggen hat einen Minderertrag von 3,4 Prozent, 
die Gerſte einen folden von 0,7 Prozent gebracht, Hafer 
eine um 1,3 Prozent höhere Ernte, die Kartoffeln ſollen 
einen Minderertrag von 13 Prozent aufweiſen. Nach 
meiner Auffaſſung haben wir in dieſem Jahre in Polen 
eine knappe Mittelernte gehabt. In der Qualität iſt ſie 
ſchlecht, das Korn iſt klein und es trifft ſich auch Auswuchs. 
Ich möchte nun noch einige Worte zu den einzelnen 
Fruchtarten ſagen: 
a Die Roggenernte iſt in Polen in dieſem Jahre 
ſchlechter als im Vorjahr, wenn auch nicht um 25-90 Pro⸗ 
zent, wie man anfangs ſchätzte. Sonſt hätte die bisherige 
Ausfuhr nicht dieſe Höhe erreichen können die ſie tatſächlich 
erlangt hat. Über die noch vorhandenen Roggenvorräte 
ſind die Meinungen ſehr geteilt. Ich ſelbſt möchte an⸗ 
nehmen, daß ſie geringer ſind als im Vorjahr. Immerhin 
wird man berückſichtigen müſſen, daß im vorigen Jahre ſehr 
viel Getreide in den Futtertrog gewandert iſt und zu Spi⸗ 
ritus gebrannt wurde, während der Landwirt in dieſem 
Jahre mit dem Roggen ſehr ſparſam umgegangen iſt. 
Als Roggenlieferanten für das Ausland kommen nur 
zwei Staaten, nämlich Argentinien und Polen in Frage. 


In Argentinien hat ſich vor etwa 3 Wochen die Stimmung 


für Roggen ſehr belebt. Polen hat ſeinen Roggen vor 
allem an die nordiſchen Länder geliefert, angeblich zu Er⸗ 
nährungszwecken und nicht als Futtermittel wie in frühe⸗ 
ren Jahren. Es führte 1935/36 aus: 214000 Tonnen Rog⸗ 
gen und zwar in der Zeit vom 1. Auguſt — 31. Dezember 
1935 82 000 Tonnen. In der gleichen Zeit des Jahres 1936 
führte es aus: 143 000 Tonnen Roggen. Die Ausfuhr iſt 
alſo durch die hohen Preiſe ſehr geſtiegen. 

Die Regierung fühlte ſich nun durch dieſen ſtarken Ex⸗ 
port beunruhigt, ſie fürchtete offenbar für die Volkser⸗ 
nährung, wie auch angeſichts der hohen Kleiepreiſe für die 
Entwicklung der Viehzucht. Sie hatte am 15. 12. 36 mit 
Wirkung zum 15. 3. 37 die Zahlung der Ausfuhrprämien 
aufgekündigt. Wahrſcheinlich hat dieſer Schritt ausfuhr⸗ 
verſtärkend gewirkt. Die Regierung hätte nun ein Aus⸗ 
fuhrnerbot für Roggen erlaflen können. Sie wählte ein 


(Schluß der Rede.) 


weniger ſchroffes Mittel. Am 19. Januar 37 beſchloß das 
ſtaatliche Getreideerportbureau bis zum 4. Februar 37 keine 
neuen Roggenaufkäufe zum Export zuzulaſſen. In dieſer 
Zeit wird den Mühlen und Proviantämtern, die über man⸗ 
gelndes Angebot klagten, Gelegenheit gegeben, ſich mit Rog⸗ 
gen einzudecken. Man vermutet, daß die Ausfuhrſperre 
vielleicht noch über den 4. Februar 1937 verlängert werden 
wird, bis die Militärverwaltungen ſich eingedeckt haben. 
Eine Beſtandaufnahme, die bis Ende Februar erfolgen 
könnte, wird dann ergeben, ob weitere Sperrmaßnahmen 
beſtehen bleiben. Die bisherigen Maßnahmen haben einen 
Sturz der Inlandpreiſe herbeigeführt, dürften aber die 
Auslandpreiſe ſteigen laſſen. Daß Ausfuhrprämien für 
Roggen noch nach dem 15. 3. 37 gezahlt werden, iſt danach 
nicht wahrſcheinlich. — 

Die Weizenernke iſt meiner Anſicht nach in der 
Wojewodſchaft Poſen ebenfalls geringer als im Vorfahr. 
Der Export betrug in der Zeit vom 1. Auguſt 1935 bis 31. 
Dezember 1935 77 000 Tonnen, in der Zeit vom 1. 8. 36 bis 
zum 31. 12. 36 nur 44000 Tonnen. Dieſe Senkung erklärt 
ſich daraus, daß die hohen Inlandspreiſe nur wenig Raum 
für die Ausfuhr boten. Die Stimmung für Weizen iſt auch 
nie ſo feſt geweſen wie die für Roggen. Weizen iſt durch die 
neue Ausfuhrſperre nicht betroffen. Es iſt aber möglich, 
daß die Ausfuhr von Weizenmehl geſperrt werden wird. 
Auch die Preiſe für Weizen haben in letzter Zeit nachgege⸗ 
ben. Man nimmt an, daß die Ausfuhrprämien für Weizen 
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am 15. März 1937 zunächſt nur um 2 Zloty pro Doppel⸗ 


zentner geſenkt werden. Etwas Sicheres über die 


zukünftige Preisgeſtaltung kann nach Lage der Sache im 
Augenblick nicht geſagt werden. 


Die Gerſtenernte hat ebenfalls zu wünſchen Ubrig 
gelaſſen. Das Korn iſt klein geweſen. Gute Braugerſte 
war ſehr geſucht und wurde gut bezahlt, bis zu 26 Zloty 
pro Doppelzentner. In der Zeit vom 1. Auguſt 1935 bis 
zum 1. Dezember 1935 wurden an Gerſte exportiert 157 000 
Tonnen in der gleichen Zeit des Jahres 1936 aber 184 000 
Tonnen. Der Verkauf im Inlande war erſchwert. Der 
Bedarf der Brauereien war nur ſchwach. Der Pole iſt kein 
Biertrinker, die Bierpflege bei uns auch nicht immer die 
a und die ſportpflegende Jugend iſt dem Biergenuß ab⸗ 

old. 


Die Erbſenernte war der Qualität nach ebenfalls 
meiſt ſchlecht. Das Korn iſt ungleichmäßig in der Farbe, 
auch findet ſich Auswuchs. Bemerkenswert iſt, daß der 
Erbſenpreis z. T. unter dem Weizenpreis liegt. Für Erb- 
ſen gab es nur eine kurze Hanſſe als 32 Zloty pro Doppel⸗ 
zenter frei Danzig gezahlt wurden. 

Die Haferernte iſt ebenfalls mittelmäßig geweſen. 
Es wurden in den letzten 4 Monaten des Jahres 1936 nur 
44000 Tonnen gegenüber 77000 Tonnen in der gleichen 
Zeit des Vorjahres ausgeführt. Die Notierungen waren 
niedrig bis in letzter Zeit ſprunglafte Preisſteigerungen 
ſtattfanden. die mohl auf den Kauf der Militärverwaltungen 
zurückzuführen ſind. 2 

Die Kartoffelernte möchte ich als Mittelernte an⸗ 


ſprechen. Wenn man in dieſem Sommer durch Poſen und 


Pommerellen fuhr, ſo bekam man nur ſelten frohwüchſige 
und geſunde Kartoffelfelder zu ſehen. Die Beſtände waren 
meiſt krank. Es iſt nicht überall darauf geachtet worden, 
friſche Saat einzuführen. Stellenweiſe faulten die Kartof⸗ 
feln ſtark und die Landwirte mußten daher zur Einſäuerung 
übergehen. Die Kartoffelausfuhr iſt, wie ich ſchon ſagte, 
durch die Valutaabwertung geſtört worden. Die Preiſe für 
Eßkartoffeln liegen in dieſem Jahre niedriger als im Vor⸗ 
jahr, dagegen ſind die Preiſe für Fabrikkartoffeln von 15 
Groſchen auf 21 Groſchen pro Kilo⸗Prozent geſtiegen. 

Die Rübenernte dürfte ebenfalls eine Mittelernte 
geweſen ſein. Die Rüben waren in dieſem Zahr beſonders 
zuckerhaltig. Sie haben aber ſtark gelitten unter Hlatt⸗ 
bräune und der Rübenblattwanze. Leider ſcheint ſich die 
Rübenblattwanze mit viel größerer Schnelligkeit zu ver⸗ 
breiten als dies urſprünglich angenommen wurde. Das 


Inlandkontingent für Zucker im Jahre 1937/38 iſt durch die. 


Regierung um 390 000 Doppelzentner erhöht worden. Die 
Erhöhung wird weniger dem Großgrundbeſitz als dem 


bäuerlichen Beſitz zugute kommen. Die Welage hat kürz⸗ 
lich darguf hingewieſen, daß noch immer die Möglichkeit zur 
Meldung von Rübenbau für den Kleinbeſitz beſteht. Der 
Zucker zeigt auf dem Weltmarkte eine ſteigende Tendenz. 
Damit bin ich am Ende meiner Ausführungen. Ich 
glaube, daß man auch bei vorſichtiger Beurteilung ſagen 
kann, daß es in der Landwirtſchaft aufwärts 
geht, wenn auch nur langſam. Diejenigen Wirtſchaf⸗ 
ten, die in Ordnung ſind, werden dieſen Aufſtieg zuerſt 
merken. Als ſolche Wirtſchaften kommen in Betracht die⸗ 
jenigen, die eine gute Düngerpflege geübt haben, deren 
Anſpannung in Ordnung iſt, die ihre Felder ordentlich ge⸗ 
pflegt und auch den nötigen Kunſtdünger gegeben, die für 
Saatgutwechſel geſorgt haben. Sie werden von der Beſ⸗ 
ſerung der Wirtſchaftslage in erſter Linie Nutzen ziehen. 
Den anderen werden die Vorteile eines Konfunkturanſtiegs 
erit viel ſpäter zugute kommen. Wir wollen aber hoffen; 
daß die deutſchen Wirtſchaften mit geringen Ausnahmen 
in der glücklichen Lage ſein werden, an dieſer Beſſerung 
teilzunehmen. > 
Wenn wir nun hoffen, daß die Zeiten beſſer werden. 
ſo dürfen witz uns doch nicht in dem Glauben wiegen, daß 
wir die Zeiten vor dem Kriege jemals wieder bekommen. 
In dieſe glückliche Lage werden wir wohl kaum kommen. 
Und wenn es auch aufwärts geht, fo müſſen wir doch ſtets 
damit rechnen, daß es wieder Rückſchläge geben kann. 
Doch das Schwerſte haben wir wohl hinter 
uns. Und daß wir dieſe ſchweren Zeiten bisher haben 
überwinden können, dazu hat, glaube ich, auch die Welage 
das ihrige getan. Ich glaube das jagen zu dürfen, ohne 
unbeſcheiden zu ſein. Die Welage iſt auch im vergangenen 
Jahre ihrem alten Grundſatz tren geblieben, ſich nur als 
rein wirtſchaftliche Organiſation zu betätigen, 
ohne fi in den politiſchen Tagesſtreit einzumiſchen, ſtets 
nur darauf bedacht, dem wirtſchaftlichen Wohle des dent⸗ 
ſchen Bauern zu dienen. Ihr Beſtreben iſt es immer ae: 
weſen, mit den Behörden und Organiſationen des Landes 
im beſten Einvernehmen zu leben und zu arbeiten. Dieſer 
Grundſatz wird auch in dieſem Jahr für fie maßgebend fein. 
Geſtützt anf die Welage, im ſeſten Vertrauen auf Got⸗ 
tes Hilfe und mit dem eiſernen Willen, auch einem widrigen 
Schickſal die Stirn zu bieten, wollen wir weiter arbeiten 
zum Wohle des dentihen Bauern und zum Wohle des Lan⸗ 
des, in dem wir leben. 


ar. Grazynffi 
zum Ablauf der Genfer Konvention. 


Am Montag fand nach langer Pauſe eine Sitzung des 
Schleſiſchen Sejm ſtatt, in welcher der Haus⸗ 
haltsplan für das Wirtſchaftsfahr 1997/88 in erſter 
Leſung beraten wurde. Zur Begründung des Haushalts 
hielt der ſchleſiſche Wojewode Dr. Gratyaſki eine längere 
Anſprache, in der er im Zuſammenhange mit dem Wegfall 
der Einnahmen aus den Verkehrskarten auch auf den 
Ablauf der Genfer Konvention zu ſprechen kam. ’ 

Ich habe, fo ſagte der Wojewode, die Überzeugung, daß 
die ganze Bevölkerung Schleſiens dieſen Tag, an dem die 
letzten Einſchränkungen der ſtaatlichen Souveränität weg⸗ 
fallen, begrüßen wird. Wieviel phantaſtiſche Ge⸗ 
rüchte kreiſten auch über dieſes Thema, Gerüchte, die 
manchmal von einer unehrlichen und illoyalen Agitation 
verbreitet wurden. Beim Exlöſchen der Genfer Konvention 
verliert die Bevölkerung nichts. Die Sozialrechte werden 
auf keinem Gebiet eingeſchränkt die für das An in⸗ 
wohl nützlichen Geſetze, die wegen der Vorſchriften der 
Genfer Konvention an den Grenzen der Wofewodſchaft 
haltmachten, werden von da ab jo wie im ganzen 
Staat ihre Anwendung finden. Ich brauche hier erſt zu 
zu unterſtreichen, daß die Angelegenheit der Genfer Non⸗ 
vention in keinem Zuſammenhang ſteht mit der ſchleſiſchen 
Autonomie, die als . einſeitig vom Seim der 
Republik gegeben wurde. x 

Die hier wohnende nationale Minderheit fällt 
unter den allgemeinen Schutz der Landesgeſetze, die 
jedem Bürger ohne Rückſicht auf feine Nationalität 
und ſein Bekenntnis gleiche Rechte und Pflichten 
garantiert. 


Auf wirtſchaftlichem Gebiet, jo meinte der Wofe⸗ 
wode weiter, hätte die Genfer Konvention bereits ihre Be⸗ 
deutung verloren, da die Deviſenvorſchriften und die Neu⸗ 
regelung der Handelsbeziehungen eine andere Lage geſchaf⸗ 
fen hätten. Von dieſem Geſichtspunkte aus, jeien auch nicht 
die geringſten Erſchütterungen zu befürchten. 

Weiter ſtellte der Redner während ſeiner Ausführungen 
über das Schul weſen einen ſtändigen Rückgang im Minder- 
heitsſchulweſen feſt, wobei er die Meinung vertrat, daß auch 
weiterhin mit einem Rückgang des deutſchen Schulweſens in 
Oberſchleſien zu rechnen ſei und zwar ſolange, bis es einen 
Stand erreicht haben werde, welcher der Zahl des Deutſchtums 
in Polen entſprechen würde. Auf die Siedlungsmöglich⸗ 
keiten zur Bekämpfung der Arbeitslofigkeit ein⸗ 
gehend, betonte der Wojewode, daß dieſe Möglichkeiten in Ober- 
ſchleſien immer noch in bedeutendem Maße vorhanden ſelen, 
da der Großgrundbeſitz noch 50 000 Hektar umfaſſe. Mit dem 
Ablauf der Genfer Konvention ſei eine günſtige Entwicklung 
auf dieſem Gebiet ou erwarten, da dann auch für Ober⸗ 

chleſien die A rarreform gelte, die in den anderen 
Gebietsteilen durchgeführt wird. 
* 


Der Herzog von Windſor kommt nach Polen? 

In Warſchaner Geſellſchaftskreiſen ift, wie die polniſche 
Preſſe berichtet, das Gerücht verbreitet, daß in den nächſten 
Tagen der ehemalige König von England und fetzige 
Herzog von Windſor nach Polen kommen wird. Er 
hat von dem Grafen Alfred Potocki eine Einladung zur 
großen Jagd nach Laneut erhalten und ſoll dieſe Einladung 
bereits angenommen haben. Im Zuſammenhang damit 
ſpricht man von der Möglichkeit, daß der Herzog auch dem 
holländiſchen Thronfolgerpaar in Krynica einen Beſuch ab- 
ſtatten werde. Für dieſe Möglichkeit ſpricht der Umſtand, 
daß der Herzog die Prinzeſſin Juliane noch aus der Zeit her 
gut kennt, da er Prinz von Wales war. 

Schutz vor der Kälte. Täglich melden die Zeitungen, daß in 
dieſem Winter beſonders viele Menſchen an Grippe erkranken. Dle 
Kälte allein verurſacht dem menſchlichen Körper nicht fo viel Scha 
den, wie der eiſige Wind. Um ſich vor gefährlichen Erkrankungen 
zu ſchützen, muß man den Körper ſtets warm halten und man kann 
das Nützliche mit dem Augenehmen verbinden, wenn man eine 
heiße und ſchmackhafte Bouillon, hergeſtellt aus Knorr⸗Fleiſchbrüh⸗ 
würfeln trinkt. Im Bureau, zu Hauſe oder als fertige Fleiſchbrühe 
in der Thermosflasche für Schulkinder, Wanderer, Skiläufer ufm. 
find Knorr⸗FFleiſchbrühwürfel beſonders beliebt. Halten Sie des⸗ 
jalb die praktiſche Touriſtenpackung mit 12 Fleiſchbrühwürfeln 
Inhalt ſtets vorrätig. 1 Stange = 3 Würfel koſten nur 20 Gro⸗ 
ſchen. Achten Sie aber auf die gelb⸗branne Packung und den Na 
menszug Knorr. Nur dieſe Fleiſchbrühwürfel find die echten, die 
außerdem zum Verbeſſern des Geschmacks vieler Speifen allgemein 
verwendet werden. Was Knorr bringt — ict ant. 1808, 


Verfaſſungskonflikt? 
Oder etwas ganz Anderes? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die langwierige und mit unverkennbarer, wenn auch 
beherrſchter Leidenſchaft geführte Ausſprache, die am Mon⸗ 
tag, dem 3. d. M. in der Haushaltskommiſſion des Seim 
ſtattgefunden hat, war überaus ſymptomatiſch. In dieſer 
Ausſprache ſah es aus, als wenn ein ganz regelrechter Ver⸗ 
faſſungskonflikt zwiſchen der Mehrheit der Kom⸗ 
miſſion und der Regierung, bezw. dem Landwirtſchaſts⸗ 
miniſter Poniatowſki ausgetragen worden wäre, ein Ver⸗ 
faſſungskonflikt von keineswegs rein juriſtiſchem ſondern 
eusgeſprochen politiſchem Charakter, wobei der (doch aus 
einem Anlaß von nicht allzu hohem Belange) erfolgte „Waf⸗ 
fengang“ mit einer Aufſehen erregenden Schlappe des 
Landwirtſchaftsminiſters abſchloß. Für den 
Standpunkt der Regierung ſtimmten nämlich (wie wir be⸗ 
reits berichtet haben, D. R.) nur Kommiſſionsmitglieder, 
während 17 Abgeordnete ungeachtet der Argumente des 
Miniſters Poniatowſki, der dreimal das Wort ergriffen 
hatte, ihre Stimmen gegen den Standpunkt der Regierung 
abgegeben haben. 

Die bezeichnende Ausſprache entwickelte ſich im Ergeb⸗ 
nis des Antrages des Abgeordneten Dudzinſki in 
Sachen der Anderung der Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten über die Wirtſchaft in den Staatsforſten. 
Der Antragſteller forderte, auf der Vorausſetzung fußend, 
daß durch die erwähnte Verordnung dem Seim die Kontrolle 
über die ſtaatliche Waldwirtſchaft entzogen worden wäre, — 


eine Reihe von Anderungen in der Verordnung. Der An⸗ 


trag des Abgeordneten Dudzinſki war vor einigen Wochen 
einer Unterkommiſſion zugewieſen worden, über deren Be⸗ 
ratungsergebniſſe der Antragſteller Abgeordneter Dudzinffi 
in der erwähnten Sitzung der Haushaltskommiſſion des 
Sejm Bericht erſtattete. Abgeordneter Dudzinſki ſtellte im 
Namen der Unterkommiſſion vor allem zwei Theſen auf, 
nämlich: 1. daß keine Notwendigkeit obgewaltet hätte, die 
Frage der ſtaatlichen Waldwirtſchaft im Verordnungswege 
zu regeln, 2. daß die Verordnung die Berechtigungen des 
Seim ſchmälern müſſe, das Budͤgetgebahren und die Dis⸗ 
ponierung über das ſtaatliche Vermögen zu kontrollieren. 

Die Unterkommiſſion hatte mit vier Stimmen gegen 
eine Stimme eine Kompromißlöſung vorgeſchlagen, die in 
der Hauptſache darin beſtand, daß in 
Nutzungsplan der ſtaatlichen Forſten vom 
Parlament beſtätigt werden mſißte, während der 
Miniſterrat auf Antrag des Landwirtſchaftsminiſters den 
aus diefem Nutzungsplane ſich ergebenden finanz⸗wirtſchaft⸗ 
lichen Plan zu beſchließen hätte. 

Gegen den Standpunkt und die Vorſchläge der Unter⸗ 
kommiſſion nahmen eine Reihe von Abgeordneten mit dem 
Vizemarſchall Miedzinſki an der Spitze, ſowie der 
Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki in mehrmaligen 
Anſprachen überaus energiſch Stellung. Die Redner be⸗ 
ſchränkten ſich nicht allein auf meritoriſche Ausführungen. 
Sie waren durch die Art und Weiſe der Aufrollung der 
Frage genötigt, auf den politiſchen Weſenskern der 
Sache einzugehen, wodurch die Ausſprache einen breiteren 
Hintergrund erhielt. Ihre Ausführungen gipfelten ins⸗ 
geſamt in der Feſtſtellung, daß die Vorſchläge der Unter⸗ 
kommiſſion mit der Verfaſſung im Widerſtreit ſeien und 
einen Rückfall in die ſchlechten Sitten des früheren polni⸗ 
ſchen Parlaments bedenten, das ſich die Einmiſchung in die 
Attribute der Regierung anzumaßen pflegte. Die neue Ver⸗ 
ſaſſung enthält die ) 
gierungsfunktionen nicht Sache des Parlaments ſeien. Die 
Redner betonten die Unzuläſſigkeit der Rückkehr zu Kom⸗ 
vetenzſtreitigkeiten, denen die Verfaſſung jede Grundlage 
nimmt. Sowohl der Landwirtſchaftsminiſter Y oni atow⸗ 
iki wie auch der Vizemarſchall Miedzinſki und eine 
Anzohl von Abgeordneten vertraten den Standpunkt, daß 
die Beſchließung eines Nutzungsplans der ſtaatlichen Wal⸗ 
dungen d. h. — der Menge der für die Holzung beſtimmten 
Bäume — durch das Parlament, eine Einmiſchung des Par⸗ 
laments in die Regierunasfunktionen darſtelle. Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Poniatowſki ſagte u. a.: „ 

„Ich muß feſtſtellen, daß die Regierung bereit iſt, Bun 
ſichtlich der Verpflichtung, alles zn tun, was den Herren K 
Kontrolle und die Einſicht in die Staatswirtſchaft ermog“ 
ichen kann, joweit als möglich zu geben. daß die Regierung 
 pleichaeitig aber die Herren vor dem Beſtreben warnen muß, 

e und Pflichten der Ausübung der Funktionen der 
(ſtaatlichen) Verwaltung auf ſich zu nehmen. Eine lange 
Reihe von Jahren hindurch nahm ich in dieſem Hauſe auf 
der anderen Seite des Tiſches Platz (nämlich in den Kom⸗ 
miſſionen. D. R.) und ich bin mir deſſen bewußt, was man 
im Sejm (ßhinſichtlich der Kontrolle der Verwaltung) aus⸗ 


führen kann. Seien Sie, meine Herren verſichert, daß die 


Beſtimmungen der Verfassung, die ſich auf langjährige Er⸗ 
ſahrung ſtützen, eine tiefe Begründung haben. Je mehr ſich 
die Kammer auf Verſuche einlaſſen wird, die Verwaltung 
auszuüben, deſto ſchlechter wird fie die Kontrollfunktionen 
ausüben, und dieſe find ohne Zweifel die wichtigeren. G. 
bitte Sie, meine Herren, es ſcheint mir, daß ſogar das Bei⸗ 
ſpiel des heutigen Tages etwas zu ſagen hat.“ 

Im Verlauf der Ausſprache wurde von den Gegnern 
des Rückfalls in alte parlamentariſche Unſitten u. a. an das 
vom Marſchall Pilſudſki erteilte Interviem er⸗ 
innert, in welchem der Marſchall eine gewiſſe Art des Ver⸗ 
haltens von Abgeordneten gebrandmarkt und von „Über⸗ 
Kondukteuren, Über⸗Ingenieuren und lber⸗Förſtern“ ge⸗ 
ſprochen hatte. 8 = 3 

Auf der anderen ite kann nicht beſtritten werden, 
baß die angegriffene Gruppe von Abgeordneten ſich durchaus 
rächt einſchüchtern ließ und ihre Argumente, um welche 
nicht verlegen war, mit Energie zur Geltung brachte. Her⸗ 
vorzuheben iſt u. a., daß z. B. der Abgeordnete Brzer⸗ 
Oſinſkt, einer der nächſten Mitarbeiter des Oberſten 
Siamwef und früherer Generalſekretär des „Unpartei⸗ 
lichen Blocks“, ſich entſchieden für den Antrag des Abge⸗ 
ordneten Dudzinfki eingeſetzt hat. d 

Die Haushaltskommiſſion teilte ſich demnach in zwei 
„gegneriſche“ Gruppen: die eine beſtand aus den Anhängern 
der „Verbeſſerer“ Richtung, welchen ſich der Vizemar⸗ 
ſchall Miedzinſti angeſchloſſen Hat; die andere aus Mitglie- 
dern des „Agrariſchen Kreiſes“ (vorwiegend konſer⸗ 
vative Richtung) und den engeren Anhängern des Oberſten 
Stawek. 5. 

Bei der Abſtimmung erhielt der grundſätzliche Antrag 
der Unterkommiſſion, der dahin ging, daß das Parlament 
den Nutzungsplan der Staatsforſten zu beſtätigen habe — 
wie ſchon erwähnt — 17 Stimmen gegen 7 Stimmen, die 
im Sinne der Regierung, d. h. gegen den Antrag abgegeben 
wurden. 

Der Antrag iſt demnach mit bedeutender Stimmenmehr⸗ 
heit angenommen worden, ungeachtet deſſen, daß der 


Zukunft der 


ausdrückliche Beſtimmung, daß die Re⸗ 


seit 1918 wurden in Polen drei Milfonen Hektar Land harzeliert! 


Fortſetzung der Beratungen über den Haushalt des 
Landwirtſchaftsminiſteriums beſchäftigte ſich die Haushalts⸗ 
kommiſſion des Seim auch mit der Frage der Parzellie⸗ 
rungen. Der Refenrent erklärte bei dieſer Gelegenheit, 
daß ſeit dem Jahre 1918 bis Ende 1936 insgeſamt 3 002 914 
Hektar Land mit Einſchluß der aufgehobenen Servitute par⸗ 
zelliert worden find. Für das Jahr 1938 wird das Land: 
wirtſchaftsminiſterium 68 000 Hektar Land zum Zwangs⸗ 
aufkauf beſtimmen. Nach Anſicht des Berichterſtatters kann 
das Problem der Zerſtückelung von Wirtſchaften 
nicht durch ein einſeitiges Rechtsverbot erledigt werden. Das 
wirkſamſte Mittel wäre eine genügend große Finanzhilfe 
des Staates für Abfindungen innerhalb der Familie. Bis 
zum 1. Januar 1937 iſt für dieſen Zweck ein Kredit von 
acht Millionen Zloty bereitgeſtellt worden; es wur⸗ 
den jedoch nur 202 Darlehen in der Geſamthöhe von 767 000 
Zloty gewährt. Hieraus ergibt ſich, wie der Referent be⸗ 
tonte, daß das Land Darlehen fürchte. (Zuruf: 
Nicht Angſt, ſondern die umſtändliche Formaliſtik bilden die 
Erſchwerung!) Schließlich beantragte der Berichterſtatter 
einige Anderungen an dem Regierungsentwurf, die mit der 
Regierung in Anklang gebracht worden ſind. Es handelt ſich 
um die Erhöhung des Zuſchuſſes für den Umſatzfonds der 
Agrarreform um fünf Millionen, um eine Dotation für die 
Darlehen zur Vervollkommnung des Umſatzes mit landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkten um fünf Millionen und um den Bau 
einer Tierärztlichen Lehranſtalt, für die 500 000 Zloty berett- 
geſtellt werden ſollen. 

Nach dem Referenten ergriff der Landwirtſchaftsminiſter 
Poniatowſki das Wort, der u. a. betonte, daß ſich der größke 
Landvorrat für die Parzellierung in den weſtlichen Woje⸗ 
wodſchaften befinde, danach kämen die Wojewodſchaft Tar- 
nopol ſowie die Bezirke Mittelpolens. (Und Oſtpolen mit 
ſeinen Latifundien? D. R.) Aus dem Vorrat im Poſenſchen 
und in Pommerellen könnte nach Anſicht des Miniſters die 
Wojewodſchaft Krakau Nutzen ziehen. In Polen herrſche 
die Privatparzellierung vor und werde zweifellos cuch 
weiterhin den Vorzug vor der Zwangsrarzellierung haben. 

Der ukrainiſche Abgeordnete Peienſki wandte ſich 
in ſeiner Rede dagegen, daß das Landwirtſchaftsminiſterium 
in den ſüdöſtlichen Gebieten die Agrarreform 
unter dem politiſchen und nicht unter dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkt führe. Der Redner ſtellte da⸗ 
her den Antrag, den Haushalt dieſes Reſſorts nicht anzu⸗ 
nehmen. Eine andere Meinung vertrag der Abg. Dudzinſki 
aus Poſen in bezug auf die Weſtgebiete. Er meinte, 


daß die polniſche Staats vernunft (?) auf dieſen Gebieten 
eine raſche und durchgreifende Parzellierung in erfter Linie 
ans rein politiſchen Gründen, und zwar and 
Rückſichten der Staatsverteidigung erfordere. (!) 

Gegen die Namensverzeichniſſe wandte ſich 
der Abg. Krzeczunowicz. Er erinnerte daran, daß er vor 
einem Jahre den Wunſch ausgeſprochen habe, für Zwecke 
des Umbaues der Struktur diejenigen Güter zur Parzel⸗ 
lierung zu beſtimmen, die infolge ihrer Verſchuldung 
und der Kriſis vor der Liquidation ſtehen. (Sehr 
richtig! D. R.) Leider, ſo fuhr der Redner fort, befanden 
ſich in den Namensverzeichniſſen der letzten Zeit Güter , 
die auch nicht einen Groſchen Schulden haben, 
dafür aber wirtſchaftlich aktiv und untzbringend ſind. Ein 
ſolches Verfahren muß als höchſt ſchädlich bezeichnet 
werden, einmal aus dem Grunde, daß etliche Tanjend 
Hektar gut bewirtſchafteten Bodens heute der 
Kriſis des ſtrukturellen Umbaus ausgeſetzt 
werden, und dann iſt zu bemängeln, daß man Namens⸗ 
verzeichniſſe ohne Veröffentlichung eines Planes auf⸗ 
ſtellt, der es geſtatten würde, vorauszuſehen, wann und in 
welcher Reihenfolge die betreffenden Güter in dem Namens⸗ 
verzeichnis Aufnahme finden werden. Dies ruft in einer 
gewiſſen Gruppe von Landbeſitzern eine paniſche Stim⸗ 
mung hervor, und wirkt hemmend für die Entwicklung 
der Wirtſchaft. Vorbehalte äußerte auch Abg. Graf 
Hutten⸗Czapfki. Er meinte, daß man eine allzu große Auf⸗ 
merkſamkeit der Parzellierung ſchenke, dagegen andere 
wichtige Elemente des Umbaus der Agrarſtruktur vernach⸗ 
läſſige. Zu wenig werde die Erhaltung von geſunden, f 
beſtehenden Wirtſchaften berückſichtigt. Man habe die 
des geringſten Widerſtandes, die Linie der Zerſtück 
beſchritten. Sollte dieſe Aktion weiter dauern, ſo wäre 
begründet, die Frage der Unteilbarkeit von Grund 
Boden auf die Tagesordnung zu ſetzen. Ein anderer Ab⸗ 
geordneter wandte ſich gegen die Politik des Landwirtſchaft 
miniſters, die darauf abzielt, möglichſt viel Menſchen au 
dem Lande zu belaſſen. Er meinte, in Polen müſſe es 
einer neuen Völkerwanderung kommen. Die Landbevölk 
rung müſſe in die Städte ziehen, zum Handel, Han 
werk und Gewerbe übergehen. Dies laſſe ſich nicht anders 
als durch die Nationaliſierung der drei Wirtſchaftszweige 
bewerkſtelligen, die leider der polniſchen Staatsvernunft 
nicht dienten. a 


Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki ſich in drei An⸗ 
ſprachen dem Antrage nicht allein im eigenen Namen, ſon⸗ 
Si im Namen der ganzen Regierung widerſetzt 
atte. > 

Die Oppofition ſtellt mit Genugtuung feit, daß die Re⸗ 
gierung bei dieſem „Verfäſſungskonflikt“, wenigſtens in der 
erſten, in der Kommiſſion verlaufenen Phaſe, eine empfind⸗ 
liche Schlappe erlitten habe. Indeſſen gibt ſich die Oppoſi⸗ 
tion keinen Täuſchungen bezüglich des Endergebniſſes ge⸗ 
rade dieſes ſpeziellen Konfliktes hin, von dem ſie glaubt, daß 
er zwar ſehr ſymptomatiſch ſei, immerhin aber nur eine 
„Epiſode“ darſtellen könne. Eine Epiſode der Kampagne 
nämlich, die Oberſt Skawek, der im Hintergrunde ſteht, 
angeblich nach einem beſtimmten Plan führen ſoll. f 

„Man gewinnt den Eindruck, — ſo ſchreibt z. B. der 
„Wieczör Warſzawſki“ daß über den geſtrigen 
Beratungen der Geiſt des abweſenden Oberſten 
Stawel ſchwebte. Man kann ſagen, daß es nicht fo 
ſehr einen Kampf der Konſervativen gegen den Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Poniatowſki, ſondern vielmehr eine 
Attacke der Stawek⸗Leute auf die Stawoj⸗ 
Leute (die Anhänger des Miniſterpräſidenten Slamoi- 
Skladkowſki) gegeben hat. Dieſe Kennzeichnung dürfte wohl 
am beſten dem Charakter der geſtrigen „Schlacht“ gerecht 
werden. Doch ſeltſam ſind oft die Kriegsgeſchicke. Es er⸗ 
eignen ſich auch Pyurrhus⸗ Siege“ 5 

Das bekannte Warſchauer Oppoſitionsblatt ſteſlt alſo der 
Kampagne des Oberſten Slawek grade kein günſtiges 


Horoſkop! 


Kleine Rundſchau. 


900 000 Obdachloſe im amerikaniichen 
Aeberſchwemmungsgebiet. 


Newyork, 7. Januar. (Eigene Meldung); In einer 
Unterredung ſchätzte der Vorſitzende des Roten Kreuzes, 
Aoͤmiral Grayſon, die Zahl der durch die Überſchwemmung in 
den elf mittel⸗ und weſtamerikaniſchen Staaten obdachlos ge⸗ 
wordenen Einwohner auf 900000. Für die ſofortige Unter⸗ 
ſtüt ung dieſer Unglücklichen braucht das Rote Kreuz, ſo ſagte 
Grayſon weiter, wenigſtens 10 Millionen Dollar. 

* - 


Zunehmende Wolfsplage im Oſten. 

Die große Kälte führt dazu, daß in Oſtpolen Wölfe und 
Wildſchweine in immer größerer Zahl in die Nähe der menſch⸗ 
lichen Behauſungen kommen. In der Nähe von Stanis lau 
in Oſtgalizien wurde in der letzten Nacht ein Bauerufuhr⸗ 
werk von einem Rudel Wölfe angefallen Der 
Beſitzer und die beiden Pferde wurden von den Beſtien 


zerkiſten. 5 


Wieder 12 deutſche Seeleute ein Opfer ihres ſchweren Berufs. 

Der Fiſchdampfer „Ußlenhorſt“ der „Nordſee“ Deutſche 
Hochſeefiſcherei A.-G. iſt ein Opfer der orkanartigen Stürme 
der letzten Tage geworden. Seine aus 12 Mann beſtehende 
Beſatzung fand den W 


Theaterbrand bei Mailand. 
Drei Millionen Lire Schaden. 


In der Nacht zum Dienstag brach im Theater der in 
der Nähe von Mailand gelegenen Stadt Crema ein Brand 
aus, der das Gebäude vollſtändig vernichtete. Etwa eine 
Stunde nach Schluß der Vorſtellung ſchlugen rieſige Flam⸗ 
men aus dem Schnürboden des Theaters. In wenigen 
Augenblicken hatte der Brand den Zuſchauerraum und das 
Bühnenhaus erfaßt. Das Feuer breitete ſich mit ſolcher 
Schnelligkeit aus, daß von dem Theater uin 2,30 Uhr nur 
noch ein rauchender Trümmerhaufen übriggeblieben war. 
Die Feuerwehr war dem raſenden Element gegenüber voll⸗ 
kommen machtlos. Sie mußte ſich darauf beſchränken, zu 
verhindern, daß der Brand auf die umliegenden Häuſer 
übergriff. Nur die Umfaſſungsmauern blieben ſtehen. Der 
Schaden wird auf etwa drei Millionen Lire geſchätzt. Die 
Urſache des Brandes konnte noch nicht ermittelt werden. 


daß Sie nur die dort aufgezählten Laſten zu tragen v 
S. G. Nr. 3708 r rotlich 


Von der ſtudentiſchen Neuordnung in Deutſchland. 
Aus Berlin wird uns von unterrichteter Seite geſchrieben: 


Die Neuordnung des deutſchen Studententums, die in 
ihren großen Umriſſen feſtſteht, gerät auch in ik ren Einzelheiten 
immer mehr in Fluß. Der Reichsſtudentenführer bat in der 
Zeitſchrift „Deutſches Recht“ einige Einzelheiten von grundſätz⸗ 
licher Bedeutung mitgeteilt. Er hat zunächſt die alten 
Grundſätze des Korporationsſtudententums, 
das Gemeinſchaftsprinzip und das Lebensprinzip, als bewährt 
anerkannt und in ihnen Grundlagen geſehen, die auch für die 
Erziehung des heutigen deutſchen Studenten, der ja die ſol⸗ 
datiſche Schule von Arbeitsdienſt und Wehrdienſt durchlaufen 
haben wird, gültig ſeien. Der Reichsſtudentenführer hat dabei 
noch einmal die Pflicht des Studenten zu fachlich⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Höchſtleiſtung betont. a . 
Die vor einiger Zeit ſchon angekündigte Löſung de r 
Ehrenfrage wird jetzt dahin präziſiert, daß der geſamte 
Deutſche Studentenbund ſowie alle Kameradſchaften und ihre 
Mitglieder verpflichtet werden, für ihre Ehre mit der Waffe 
einzuſtehen. Durch entſprechende Schutzmaßnahmen ſoll dafür 
Sorge getragen werden, daß die neue ſtudentiſche 
Waffe, die offenbar an die Stelle des Schlägers treten fol, 
der leichte Säbel, nicht als „tödliche Waffe“ im ſtrengen 
Sinne anzuſehen iſt. 4 

Von bejonderem Intereſſe dürfte die Beſtimmung ſein, 
daß nach einer ausdrücklichen Entſcheidung Adolf Hitlers die 
Aufnahmebeſtimmungen der Deutſchen Studentenſchaft in de 
Sinne gelockert werden, daß auch Viertel⸗ und Halb⸗ 
juden aufzunehmen find. Um die Einheitlichkeit und 
Gründlichkeit der weltanſchaulichen Erziehung der deutſchen 
Studenten zu ſichern, wird der Reichserziehungsminiſter dem⸗ 
nächſt einen Erlaß herausgeben, der die Studenten der erſten 
drei Semeſter verpflichtet, am ſelben Hochſchulort zu ſtu⸗ 
dieren. Schließlich teilt der Reichsſtudentenführer noch m 
daß nach der endgültigen Liquidierung des Korporat 
problems die NS⸗Studentenkampfhilfe der umfaſſende und 
einigende Berbandaller dentſchen Altakademiker 
werden ſoll. i 


T 
Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden grundſätzl 

nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements 
guittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 


anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt / 


W. M. W. Die auf dem Grundſtück, außer den Abgaben, 
ruhenden Laſten erfahren Sie durch Einſichtnahme im Grundbuch. 
Wenn Sie ganz ſicher gehen wollen, können Sie verlangen, das 
alle von Ihnen zu tragenden Laſten im Pachtvertrage einzeln auf 
gezählt werden, und Sie können weiter im Vertrage ne 
ichten. 
x „Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, auf Ver⸗ 
1 des Angeſtellten dieſem ſofort, jedenfalls nicht ſpäter als 
im Laufe eines Monats von dem Tage an, an dem das Verlangen 
geſtellt worden ift, eine Beſcheinigung auszuſtellen über die Dauer 
und die Art ſeiner Beſchäftigung. Der Arbeitgeber darf in der 
Beſcheinigung keine Zeichen oder Bemerkungen machen, wodurch 
es dem Angeſtellten erſchwert würde, eine neue Stellung zu er ⸗ 
langen.“ So lautet wörtlich der Art. 24, Abi. 2 und 3, der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten vom 16. 3. 1928 (Dz. Uſt. Nr. 
35/1928, Poſ. 323.) Wenn Sie den Arbeitgeber auf dieſe Beſtim⸗ 
mung binweiſen, jo dürfte das genügen. Wenn nicht, dann können 
Sie ſich ja noch an den Arbeitsinſpettor wenden. 

Otto K. in L. In der Auskunft in der Nr. 20 vom 2%. Ja- 
nuar ſind in der 13. Zeile hinter der Klammer die Worte weg⸗ 
geſallen: „Eigentümer iſt“, wodurch der Sinn entſtellt iſt. Der 
ganze Satz muß lauten: „Sie müſſen alſo dieſe Vermutung, daß 
der jetzige Beſitzer (d. h. der Kaufmann) Eigentümer iſt, ent- 
kräften dadurch, daß Sie beweiſen, daß der frühere Beſitzer (dos 
ſind Sie) Eigentümer der Waren iſt, und daß ſie ihm geſtohlen 
worden ſind.“ 8 


rere 


Winter⸗Schluß⸗Verkauf bei Leo. Es ſpricht ſich herum, daß 
das bekannte Schuhhaus Leo, Gdanſka 21, aus ſeinen aroßen 
Lagerbeſtänden Reſtſortimente und Einzelpaare von ſehr vielen 
Artikeln zum Winter⸗Schluß⸗Verkauf zu ganz bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen ausgeſetzt hat. Jeder hat die ſichere Gewähr, 
reguläre Qualitätsware bedeutend billiger zu erhalten. Für rech⸗ 
nende Käufer die günſtigſte Gelegenheit. Wer zuerſt kauft, kauft 
am beſten. (1483 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Der Eierexport Polens. 


Dr. Cr. Im Hinblick auf die ſtark ſinkende Tendenz des Wer⸗ 
tes des Eierexports werden ſowohl in der Fachpreſſe, als auch in 
der Tagesprene Stimmen laut, die darauf hinweiſen, daß es not⸗ 
wendig wäre, amtliche Maßnahmen zur Förderung der Ausfuhr 
zu ergreifen. Motiviert werden dieſe Forderungen der inter⸗ 
eſſierten Kreiſe damit, daß infolge der anhaltenden Schrumpfung 
des Exports die Handels⸗ und Warenbilanz Polens ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen wird. In der Tat läßt ſich ſeit dem Jahre 
1929 eine fortgefegte Einengung der Ausfuhr feſtſtellen. Im Jahre 
1934/35 betrug die Ausfuhr nur den ſiebenten Teil der Exports 
des Jahres 1929. Im Jahre der Hochkonſunktur (1929) wurden 
für ca. 143 Mill. Zloty Eier über die polniſchen Grenzen gebracht. 
Im Jahre 1934/55 nur für ca. 23 Mill. Zloty. Unter den einzelnen 

Ländern, die an der Aufnahme von Eiern polniſcher Provenienz 
yartisivieren, nimmt Großbritannien bei weitem die erite Stelle ein 
(73 Prozent der Geſamtausfuhr im 1. Halbjahr 1986), ihm folgten 
5 58 vorletzten zwei Jahren Spanien, Tſchechoſlowakei, Oſter⸗ 
€ 


Analyſiert man den wertmäßigen Export feit dem Jahre 1929, 
ſo wird die Minderung des Exports nach manchen Ländern noch 
augenſcheinlicher. Die Ausfuhr nach Deutſchland z. B. iſt von 
1929 bis 1933 von 71,5 auf 5,3 Mill. Zloty zurückgegangen. Durch 
das deutſch⸗polniſche Handelsabkommen wurde ein Kontingent von 
100 Waggons jährlich zuerkannt. Dieſe Menge wurde auf die ein⸗ 
zelnen Monate des Jahres verteilt, und das in einem Monat nicht 
ausgenutzte Kontingent konnte nicht auf einen anderen Monat 
verlegt werden. Desgleichen werden nur ſtandardiſierte Eier zu⸗ 
gclanen, und zwar im Gewicht von 50 Gramm und höher. Diefe 
Abmachungen haben ſich für den polniſchen Eierexport auf die 
Dauer wenig bewährt. 


Von Sſterreich wurde Polen ein Kontingent in der Höhe von 
220 Waggons jährlich zuerkannt, wovon die Hälfte mit einem auto⸗ 
nomen Zoll in der Höhe von 60 Kr. pro 100 Kg. belaſtet werden 
ſollte. Dieſer hohe Zoll bewirkte, daß totſächlich nur die Hälfte 
des Kontingents zu einem ermäßigten Zoll nach Sſterreich gelangte. 
Erſchwert wird die Einfuhr nach Sſterreich durch die beſtehende 
Verſtändigung der öſterreichiſchen Importeure, nur friſche Eier 
und Eier 1. Sorte nach Osterreich einzuführen, während früher 
für Polen gerade die Möglichkeit beſtand, auch Eier 2. Sorte nach 
Sfterreih einzuführen. 


Auch die Einfuhr nach der Tſchechoſlowakei iſt trotz der be⸗ 
ſtehenden vertraglichen Abmachungen und der Polen zuerkannten 
Kontingente recht problematiſch. Die Tſchechoſlowakei ſteht an 
vierter Stelle der polniſchen Exportſkala. Nach dem volniſch⸗ 
tſchechiſchen Handelsvertrag beträgt Polens Kontitngen: 200 Wag⸗ 
gons jährlich. Allein die Einfuhr nach der Tſchechoſlowakei wird 
von den tſchechiſchen Importeuren reguliert, die darauf bedacht 
ſind, z. B. in den Herbſt⸗ und Wintermonaten vorzugsweiſe die 
von ihnen angeſammelten Kalkeier und Kühlhauseier auf den 
Binnenmarkt zu placieren. 


Wie oben bereits bemerkt, nimmt Großbritannien augenblick⸗ 
lich die erſte Stelle in der Skala Polens für den Eiererport ein. 
Durch den in England geltenden Wertzoll wurde der Import von 
Eiern polniſcher Herkunft an ſich wenig belaſtet. Ebenſo wenig 
vermochte die Verpflichtung zur Kennzeichnung der eingeführten 
Eier die Importe Polens zu erſchüttern. Allein die ſtarke Kon⸗ 
kurrenz der Dominions, die keine Zölle bei der Einfuhr in das 
Mutterland zu entrichten haben, und der ſtarke Wettbewerb Däne⸗ 
marks. Hollands, Belgiens, der Balkanſtaaten und der baltiſchen 
Provinzen, macht ſich auch für die Einfuhr Polens unliebſam be⸗ 
merkbar. Trotzdem gelingt es Polen, wie die nachſtehende ziffern⸗ 
mätzige Überſicht klarlegt, in immer größerem Umfange die 
Binnenmärkte Englands zu erobern. Die prozentuale Beteiligung 
Englands am polniſchen Export betrug: 


1990 22,4 Prozent 
1931 27,6 » 
1932 28,5 * 
1933 42,6 ” 
1934 49,8 P 


Nach den Angaben des * in Lemberg geſtaltete ſich 
die quantitative Ausfuhr im 1. Halbjahr 1936 wie folgt: 


Mengen in Kiſten à 1140 Stück Prozentualverhältnis 
8 zum Geſamtexport: 


England . 81 836.— 73,7% 
Tichechoflowakai 12 368.50 * 
Spanien 7 555.— 
Schweiz 1075.— 
Seſterreich 3185.— 
Deutſchland 3 220,— 26,3 °/, 
Frant reich 232.— 
Italien 562.50 
aläſtina 800.— 
ibraltar 184.— 
111019.— 100%, 


Gegenüber dem 1. Halbjahr 1935, in welchem die Ausfuhr 
74302 Kiſten a 1140 Stück betrug, bedeuten die Mengenzahlen für 
das Jahr 1936 einen nicht unweſentlichen Fortſchritt. Allein auch 
im laufenden Jahr ließ die wertmätzige Ausfuhr noch viel zu 
wünſchen übrig. Nach den Angaben der polniſchen Exporteure 
ſanken die Preiſe für Eier polniſcher Provenienz auf den enaliſchen 
Binnenmärkten mit immer größerer Intenſität. Die Eier werden 
Baer 55 Druck des Wettbewerbs unter den eigenen Selbſtkoſten 
abgeſe 


Um die Gründe des Verfalls zu unterſuchen, wurde von dem 
Verband der Handelskammern in Polen der Delegierte Victorini 
nach England entſandt. Victorini ſtellte auf Grund von Rück⸗ 
fragen bei den engliſchen Importeuren feſt, daß die Eier polniſcher 
Herkunft immer noch ſehr ſtark von den engliſchen Konſumenten 
in qualitativer Hinſicht beanſtandet werden. Es ſtellte ſich heraus, 
daß die Eier aus Spekulationsgründen von den Exporteuren 
längere Zeit zurückgehalten werden, bevor ſie an den Markt kom⸗ 
men, wodurch die Eier naturgemäß an Friſche einbüßen müſſen. 
Auch ſpielt die große Entfernung von dem Urſprungsland eine 
große Rolle. Schließlich ſtellte Vietorini feſt, daß es zweckmäßig 
ſei, nach dem Vorbilde Dänemarks . Hollands anitatt der größe⸗ 
a A 720 Stück flache Kiſten à 260 Stück für die Ausfuhr 
u benutzen. 


Unterſucht man die anderen 
Gründe des Exportverfalls, 


io ſieht man daß ſie zum Teil in Faktoren, die außerhalb dieſes 
Wirtſchaftszweiges liegen, zum Teil in der Struktur der Eieraus⸗ 
fuhr Polens zu ſuchen find. Vom Weltmarkt her ſtellt ſich der Auf⸗ 
nahme von Eiern polniſche Herkunft insbeſondere entgegen die 
Reglementierung des Imports in verſchiedener Form (Einfuhrver⸗ 
bote, Kontingentierung, Zollerhöhung, Deviſenzwangswirtſchaft, 
Deflation, Präverenzſyſtem). Beſonders nachteilig für den Br 
in der lebten Zeit iſt die Tatſache, daß die Polen von den Auf⸗ 
nahmelandern zugeſtandenen Kontingente nur in der Theorie 
eriſtieren, in Wirklichkeit werden fie nach Belieben verkleinert. 


Neben der Abſchnürungspolitik iſt für die Stagnation des pol⸗ 
niſchen Eierexports die Art der Durchfuhrung der Stadardiſierung 
in Polen verantwortlich zu machen. Wahrend die übrigen Rand» 
ſtaoten an der Oſtſee unmittelbar nach i Erlangung der ſtaats⸗ 
rechtlichen Souveränität die Standardiſierung der Milch⸗ und Eier⸗ 
produkte durchführten, ging Polen erſt 1929 zur Standardiſierung 
über. Der Zeitverluſt bedeutete einen Vorſprung für die mit 
Polen konkurrierenden Länder, denen es inzwiſchen gelang, ſich 
auf den internationalen W. ärkten feitanfegen. Auch die fehlerhafte 
Organifation des Handels, insbeſondere ſeine Zerſplitterung in 
organkſatoriſcher und kaufwünniſcher Beziehung, engten den Ex⸗ 
port ein. Erſt ein enger Jufammenſchluß vermochte hier Wandel 
zu ſchaffen. Der größte ÜSelftand wird in der allzu großen Ein⸗ 
ſeitigteit der Ausfuhr erblickt. Wie oben hervorgehoben, beteiligt 
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ſich England mit ca. 73 Prozent an der Ausfuhr Polens. Es wird 
daher 1 8 Propaganda für die Eroberung neuer Märkte ge⸗ 
macht. Um in den überſeeiſchen Ländern feſten Fuß zu faſſen, 
iſt die Einleitung einer größeren Kreditaktion nötig, die in Hin⸗ 
blick auf die geringe Kapitalkraft ſowohl der Eierproduzenten als 
auch der Eierexporteure ohne Hilfe des Staates nicht möalich fit. 


Eine polniſche Stimme zur Rohſtoff⸗ Frage. 


Die Genfer Völkerbundtagung, auf der bekanntlich auch von 
polniſcher Seite über die Frage des Rohſtoffbedarfs Bericht er⸗ 
ſtattet wird, veranlaßt den „Expreß Poranny“ zu intereſſanten Hin⸗ 
weiſen über die Rohſtofflage und die Bevölkerungsfrage in der 
Welt. Die Aufgabe der Außenpolitik und der internationalen Zu⸗ 
ſammenarbeit ſei die Löſung der Frage des Bedarfs der hungrigen 
Länder. Das kleine Europa zählt heute rund 500 Millionen Men⸗ 
ſchen. Das zweimal größere Südamerika hingegen 87 Millionen 
Menſchen und Auſtralien, das nicht viel kleiner als Europa ſei, 
nur 8 Millionen Bewohner. Den übervölkerten Ländern bliebe 
nur eins, ſich zu induſtrialiſieren. Dazu aber ſei Kapital und ſeten 
Rohſtoffe nötig. Hier ſprechen aber die Ziffern eine ſehr deutliche 
Sprache. Zwei Drittel der geſamten Erde befänden ſich in den 
Händen von zehn Kolonialſtaaten. Fünf Staaten: Großbritannien, 
die Vereinigten Staaten, Rußland, Frankreich und Holland pro⸗ 
duzieren mit ihren Kolonien 80 Prozent Eiſen und Wolle, 75 Pro⸗ 
zent Kohle und Petroleum, 98 Prozent Kautſchuk, 5 Prozent Kupfer 
und fait 90 Prozent allen Goldes. Für die übrigen Staaten ſei 
nicht viel übrig geblieben, weder Landgebiete noch Rohſtoffe und 
Gold. Ihr einziger Reichtum ſei der Menſch. Aber 1022 Millionen 
Menſchen, die Hälfte aller Menſchen, müßen auf einem Drittel des 
Erdgebiets leben. Zwei Drittel aller Goldvorräte ruhen in den 
Staatskaſſen der Vereinigten Staaten und Frankreichs. Infolge⸗ 
deſſen verfügen die hungrigen und ungefättiaten Staaten auch nicht 
ne: das nötige Gold, um die notwendigen Rohſtoffe kaufen zu 

nnen. 


Ein Kreditinſtitut für das polniſche Handwerk? 


Die polniſchen Handwerkskammern beſchäftigen ſich ſeit länge⸗ 
rer Zeit mit dem Profekt der reed Rudel san ae en ee eines beſonderen Kredit⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 28. Januar auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


18 re Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 


Warſchauer Börſe vom 27. Januar. Umiat, Verkauf — Kauf. 
Belgien ds. 95. 89.13 — 88 77, Belgrad —. Berlin ——, 212,78 
— 211,94, Budapeſt — Butareit —, Danzig —.—, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—. —, Holl and 289 „30, 290.00 288.00. 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—. 115,79 — 115 21. 
London 25,88, 25,95 25, 81, 9 5.280 IE 5,29½¼ 5,27, 
Oslo 130,05, 130, 38 — 129,72 Paris 24 62, 24,68 — 24, 56. Prag 18,46, 
18,51 — 1841, Rig a—, Sofia —, Stockholm 133,45, 133, 78 — 133,12, 
Schweiz 120,85, 1 121. 15 — 120,55. Helfingfors — —, 11.45 — 11.40, 
Wien —.—, 99,20 — 98,80, Italien —.—. 27.98 — 27.78. 


erlin, 27. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.488 —2.492. 
FR 12,19—12,22, Holland 136,17—136,45, Norwegen 61,27 bis 
61,39, Schweden 62,85—62,97, Belgien 41,91—41,99. Italien 13.09 bis 
13.11 Frankreich 11,595—11,615, Schweiz 56,85—56,97, — n bis 
8.669, Wien 48,95—49,05, Danzig 47 0447, 14, Warſchau — 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, roße Scheine 
u ar Bus De 
? weizer Fra ate 
244 3 © e ee et in Wapier 10 0 


105 12 d 31., 100 Danziger Gulden 99.80 
00 Achech. Mone 18 15,80 9 K. 1 100 öſterreich. Schillinge Eu 
220 . Gulden 258,30 31, belgiſch Belgas 88,70 Zl., ital. Lire 


Effektenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 27. Januar. 
57 Staatl. Konvert.⸗Anleihe geöbere Poſten . ; : 54.006. 
leinere Poſten . 53.75 G. 
Eu Prämien-⸗Dollar⸗Anleihe (S. IIi)). 486.25 G. 
8", Obligationen der Stadt Poſen 19828. — 
8%, Obligationen der Stadt Poſen 1927 2 
= e der Meitpolniihen Kredit⸗Gef. Boien — 
5% Obligationen der Rommunal-Rreditbant (400 6..31.) — 
45 Ye umeit, a re d. Poſ. Landſchaft i Gold 47.00 B. 
457750 7 1 toty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 46.50 
4% . Pfandbriefe der Poſener Landſchaft .. 41.00 B. 
Bank Eukiownictwa lex. Divid . — 
Bank Polſti „ 
Piechem. Habr. Wap. i Cem. 430 31))) — 
Tendenz: behauptet. 
auer Effekten ⸗Börſe vom 27. Januar. Bank Pollti 
108,50, Tg Dollar ene ennie 45,50. 4”, Konſolidie rungs 


Anleihe (1936 51,00, 5%, Staatliche Konvertierungs- Anıeihe 
(1927) 53,50, 3%, Beämien- Inveitierunns-Ynlel he 64.25, in Serien 
84,00, 4½¼/ Zloty⸗ Pfandbriefe d. Pol. Landſchaft — —. 
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Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Polener Getreidebörie vom 
27. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 30 to. . 2200 | Hafer to. 19.40 
3 20 0 — 21.75 10 10 19.25 
Hafer 30 to. . 19.75 15 to . 1890 
o 50 n 
Richtpreiſe: 
Weizen 25.50 — 25.75 ] Leinſamen 43.00 — 46.00 
Roggen geſ. trocken 21.25—21.50 | blauer Mohn. 65.00—69.00 
Braugerſte 25.50 — 26.50 Dee Lupinen . 13.00—14 00 
Gerſte 700-715 8/. . 24.00-24.75 laue Lupinen 11.50 — 12.50 
Gerſte 667.676 @/). . 22.50— 22.75 Seradellaa . . 20.00-22.00 
Gerſte 620-640 g/l. . 21.50— 21.75 Weißklee 85.00— 125.00 
afer 450-470 @/l. . 19.00-19.50 Rotllee 95.97 75 ger. 115. 00 —125.00 
wan Senft“ roh. 90.00 105.00 
mehl 10-30%, . . 32.25—92.75 30.00 — 32.00 
Roggenmehl 1 Slktoriaerbſen 20 0023.50 
0-50 / 31 75—32.25 Folgererbſen 22.00—24.00 
720 30.25-30.75 | Klee, gelb, 

Roggenmehl ll ohne Schalen —.— 

1 1 ee 89. E = sm. NER —.— 
ogg.⸗Nachm — € —.— 
Weizenmehl Meizenftrob, lofe . 1.90—2.15 

40-20 / 42.50-43.50 | Weizenſtroh, gepr. 240—2.65 

40-45% 41.50 — 42.00 8 ſoſe . 2.00 —2.25 

„ 50-55% 40.00 —40.50 genitrob, gepr. 2.75—3.00 

7 00-60%,, 39 20—40.00 80 erſtroh, loſe . . 2.25—2.50 

„ 90-65% 38.50—39.00 aferitrob, gepreßt 2.75—3.00 

42055 % 37.50-38.00 eritenitrob, loſe . 1.90—2.15 

5320 65% 36.75—37.25 Gerſtenſtroh. gepr. 2.40- 2,65 

„ D45-65%, 33.75—34.75 Heu. Iole. . . 4.30—4.89 

55-65 % 29.75—30.75 eu, gepr. E BONES 4.95—5.45 

„ G60-65°%, —.— etzeheu lo 5.20—5.70 

„ IIIA 65-70%, 23.25 24.25 Netzebeu. gepreßt 6 20—6.70 

B 70-75% 20.25— 21.25 Leinkuchen 5023.75 

9 >, 11 88 19.00 —19.25 

elzenkleie, mittelg. onnenblu 

2 (grob) . 15.75—16.25 tuchen 42—43% 24.50 — 25.50 
tentleie 5.50—16.75 Speiſekartoffein —— 
Winterraps 51.60—52.00 | Fabrikkartoff. v. S/ —.— 

Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 1580 to, davon 180 to 


Roggen, 90 to Weizen, 145 to Gerſte. Nö to Hafer. 


inſtituts für das Handwerk. Man iſt der überzeugung, daß nur 
die Erſchließung neuer Sreditquellen eine Belebung Ger Hand- 
werksproduktlon bringen könne, weil nur jo eine Moderniſierung 
der Werkſtätten ermöglicht werden kann. Augenblicklich werden 
vom Handwerk in Polen etwa 100 Mill. Zloty Kredit in Anſpruch 
genommen. Der Bedarf ſoll mindeſtens 160 Millionen ſein. Bei 
dem Zinsſatz der Privatkredite find Schwankungen von 4—12 Pro⸗ 
zent an der Tagesordnung. Einen Ausweg ficht man nur in der 
Schaffung einer eigenen Kreditinſtitution, zumal die ſtädtiſchen 
Sparkaſſen, die bisher die Hauptkreditgeber für das Handwerk 
waren, in der iiemdheung immer zurückhaltender werden. 


Die polniſche 9 nach Deutſchland 
im Februar. 


Das Kontingent für die polniſche Holzausfuhr nach Deutſch⸗ 
land iſt im Februar auf 4,5 Millionen Zloty Wert feſtgeſetzt. d. . 
10 Prozent weniger als im Februar des vergangenen Jahres. 
Dieſes Kontingent wird praktiſch geringer dadurch, daß Vorſchüſſe 
auf das Februarkontingent in Höhe von 15 Millionen Zloty be⸗ 
reits im Januar erteilt wurde. 


Auf Rundholz entfallen von dem Kontingent 1334 000 Zloty, 
auf Bretter 660 000 Zloty, auf Papierholz 800 000 Zloty, auf Dikten 3 
on Zloty, auf Brennholz 34000 Zloty und auf Reiſig 66 000 


Ahnlich wie im Vormonat ſoll auch im Februar ein Vorſchuß 
auf das Märzkontingent erteilt werden, und zwar wieder in Höhe 
von 15 Millionen Zloty. Davon N auf Rundholz 60 000 
Zloty und auf Schnittholz 900 000 Zloty 


Die polniſche Petroleumproduktion im Jahre 1936. 


Nach den jetzt veröffentlichten amtlichen Zahlen erreichte die 
Rohſtoſförderung in den polniſchen Petroleumgebieten im Jahre 
1936 51039 Ziſternen Brutto, d. h. um 437 Ziſternen weniger als 
im Jahre 1935. Die Erdgasgewinnung betrug 482 302 000 Kubik⸗ 
meter und etwas über 2 Millionen weniger als im Vorfahre. 


Die verarbeitete Menge in den Raffinerien betrug 48 900 
Ziſternen, d. ſ. um rund 2000 weniger als 1935. —.— Ausbeute 
ee 44 975 Senken ebenfalls um rund 2000 Ziſternen 

ger. 


Der Binnenabſatz war mit 32 927 Ziſternen um faſt 1000 
Ziſternen höher als im Vorfahre. Dagegen fiel der Export von 
16 954 Ziſternen im Jahre 1935 auf 15 975 Ziſternen im Jahre 1936. 


ET TEEN Tg im In» und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
18. bis 24. Januar 1937 wie folat (für 100 cam Zlotn): 


Märtte | Weizen | Roaagen | Gerſte | Hafer 
Snlandsmärtte 
Warſchau ., 27.95 22.40 26.0 18.75 
Bromberg 27.12! 22.56 25.75 18.75 
r 26.71 22.04 26.00 18,83 
bim [200 22.61 — 17.26 
Rowno. ER Kt 25,54 20,41 23,55 15,14 
Wilna. 2 21.31 17,58 
Kattowitz 27.17 22,83% — 19,58 
Kralauııy ee : 26,64 21.77 — 18,62, 
Lemberg 25,90 « 21,20 25.12½ [ 17,81 
Auslandsmärkte: 

Berln . 4492 [ 3.10 zn = 
Hamburg 1 22,44 Tu 15,04 
Darts — — — Be 
Prag 34.18 27,72 30,01 25,74 
Beine nat 1 3a, — — — — 
Danzig: 27.22 23,87 26,621, | ° 19,18% 
Wien 0 33,12,,| 26.50 
Livervol „ S 1 el an N 21,01 
London. nr - * . a a Sr, 8 4 Aa 1 Set E- 
1 
Buenos Akres Ben 18,79 — — 10 88 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 28. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon: 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: Mu: 
Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3% Unreinia 
Weizen 737,5 g/l. 12859 1. h.) zuläſſig 3 J Unreintateit, Hafer 413 8/). 
(69 f. h.) 01101 5% Unreinigkeit, raugerſte ohne Gewicht. Gerſte 


(61-667 @/1. (112. 113,1 f. h.) zuläſſig 1 é Unreiniateit, Gerste 643-649 e 
(108.9 - 109.9 f. h.) zu g 15 2% Unre — 9 Gerſte 620,5-626,5 g/l. 
(105.1 106 L. kl) zula Er 9. „ Unreinigte 
Transaktionspreſſe: 
Roggen 1510 22.30 be Luninen — to —— 
Roggen —toů0 —.— eluſchten — to — 
Roggen — 0 —.— Gerſte 661-667 8/1, to —.— 
Roggen — 10 —.— Braugerfte — t —.— 
Roggen 6 —toů0—00B;/j—.— —5.— 5 — to 
„Weizen — 0 —.— 7 
4 30 5 19.50 blumenkuchen — to. 
Richtpreise: f 
28002825 Metzenkleie. mittelg. 15.50—16.00 
Stondardwetzen 72 00 —26 e eee grob 16.25—16.50 
a) Braugerite N 2 Gerſtentleie. 16.50 —17.00 
o) Einheitsgerſte Winterraus 49.90 —50.00 
e) Gerſte 661 667 g/l. 23.00-23.50 | Rübien 22.245.00—47.(0 
9 643-869 g/l, 22.75-23.00 | blauer Mokn 4 62.00—65.00 
1 „ 620,5-626, 1755 21.75— 22.00 Senf > 1 27.(0—29.00 
Hafen = . . . 19.00-19.25 | Seinſamen 42.00 —44.00 
Roaaen⸗ Peluſchten . . 20.50-21.50 
Auszuamehl Dane —.— Wicken 19.50—21.00 
Roggenm. ! 0-50%, 34.25-34.75 | Seradella , . 18.00 21.00 
65%. 32.75— 33.25 Felderbſen. 27.00 —21.00 
Roanenm.1150- 65% 26.75-27.50 I} Bittoriaerbien  . 21.00-25.00 
None Nolgererbien 255 22.00—24.00 
achmeh0- 5 26.50-47.25 | blaue Lupinen . . 10.50-11.50 
a in 80% 44 47 5 25 8 n ri 12.50 —13.50 
„Ausz. 0 75-45, elbklee. ent en er 
Wehen ir A 045% 42.75-43.25 Weißklee, unger. 99.00 —125 99 
9557 /. 42.00-42.50 | Rottlee, unger. . „80.00-100.00 
J 160.807. 41.25—41.75 | Rotklee 97%. ger 115.00 —125.00 
3 91585 40.50— 41.00 | Speiletartoffeln Pom. —— 
5 „ 36. 7.00 . —.— 
1 152085 35.50-36.50 | Kartofielfloden . . 19.50-20.00 
2 11045-55%, 34.50-35.50 Leinkuchen. 7 2350—24 co 
„ ND45-65%, 33.25—34.75 Rapskuchen.. : 19.00—19.50 
„ Ik55-80./ 32.50—33,50 Sonnenblumentuch, 
„ E585, 29,50--30.00 | . . 24.50-25.50 
e 28.50-29.00 grodentänibel, . 8.50—9,00 
en 7 oggenitrob, R 
1 e 0-95 % ö eee 8 
nt 1 2 5—16.00 eteheu, ° .(0—5. 
Ka eie fein. . 15.75—16.25 Netzeheu, gepreßt 5.00—5.50 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Gerite und Roggenmeh 
ruhig, Weizen und Weizenmehl etiger, Hafer ſtetig. Trans« 
aktionen zu anderen ee 4 4 
en 135 to tterkarto u afer 10 
We gen 68 to e — to Rar öden — 4 
Braugerſte 0 aattartoffein — to Raps ut 
a) Einheitsgerſte 128 t0 Kartoffel — to Sonnenblumen 
b) Winter⸗ to blauer — — to tern — 
e Samme « „ to Senf — to bmg Lupinen — 90 
Roggenmehl 104 to Gerſtenkleie — o] Rübien 
Weſzenmehl 53 0 Seradella to icken En 
Sıtioriaerbien 10 to Leinkuchen —to | Hemenge — to 
eld⸗Erbſen 610 3 70 | Leinſamen — to 
Feger bien 1710 Netze⸗ Hen — to Buchweizen — (0 
Rogaentleie 50 0 Trockenichnitzel — to | gelbe Lupinen — to 
Weizentleie 6) to Malzkeime —to | Pferdezaͤhn mais 1010 


Geſamtangebot 828 to. 
Poſener Butterpreiſe vom 27. Januar Ceſtgeſetzt durch d* 


rmen: Molkerei⸗ Zentrale, Zwigzet Goſpodarezy a 
anti) En gg 5 Mat 2.85 288 pro a 
Verladeſtation, 2, Qualität 2,75. 3. Qualität 2,65 n 
Be an Wiebernerläufer: 7 eee 3 Kg. ab 11 400 


2. Qualität 
En, 2. Qualität ——. 3.9 — 


